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GEB. 1763 IN WALLDORF IN BADEN 
schlug als Organisator einer friedlichen Welt- 
wirtschaft durch seine Lebensleistung einen 
leuchtenden Brückenbogen hinüber von der 
Alten zur Neuen Welt. Sein Lebenswerk gilt 
kaufmännischem Pioniergeist als Vorbild und 
ats Seinen Namen trägt 
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'Aktuelles 


An den bauenden Staat | 


Mit Besorgnis beobachten wir den Wiederaufbau in den Städ- 
ten und auf dem Lande. Die Bemühungen der Vereinigungen für 
Heimatschutz, Denkmalpflege, Städtebau und zeitgemäßes Bauen 
haben es nicht vermocht, im Bauwesen, das mit der stark miß- 
brauchten Alternative ‚‚konservativ oder modern‘‘ belastet ist, 
zusammenstimmende Ergebnisse von unumstrittener Wertigkeit 
zu zeitigen. 

Der Staat selbst läßt in seinen eigenen Bauten vielfach die 
Vorbildlichkeit und die planvolle Führung vermissen, die von ihm 
erwartet werden muß. Es kann bezweifelt werden, ob die seit 
Kriegsende in Bayern aufgeführten staatlichen Bauten die beste 
künstlerische Leistung repräsentieren, deren die Architekten- 
schaft des Landes fähig wäre. Auf das notwendige beispielhafte 
Vorangehen des Staates richten sich also unsere vornehmlichen 
Absichten. 

Das Gesicht der Staatsbauten wird fast ausschließlich von den 
Architekten der staatlichen Baubehörden bestimmt, und dem 
seiner kulturellen Verantwortung bewußten Staatsbürgertum und 
der freischaffenden Architektenschaft bleibt der Einblick in die 
Planung und die Mitbestimmung bei den Entschließungen ver- 
sagt. Dieses Verfahren schließt es aus, daß für die zu bearbeiten- 
den Aufgaben der jeweils beste Gestalter ermittelt wird. 

Der freie Wettbewerb zwischen beamteten und freien Archi- 
tekten bietet die einzige Möglichkeit, um zu der besterreich- 
baren Leistung zu gelangen. Die bisher übliche rein büromäßige 
Beauftragung ist nicht geeignet, die berechtigten Ansprüche der 
Öffentlichkeit zu erfüllen. 

Als Beurteilungs- und Beratungs-Instanz wird den obersten 
verantwortlichen Stellen wiederholt die Schaffung eines ständigen 
unabhängigen Beirats empfohlen, die sich aus Persönlichkeiten 
von hoher Urteilsfähigkeit zusammensetzt, ohne daß dabei Rück- 
sichten auf Amtsfunktionen oder Berufsvertretung eine Rolle 
spielen dürften. 

Die Landkreise und die Gemeinden hätten sich für die be- 
deutenderen Bauvorhaben in ihrem Bereich gleichfalls solcher 
beratenden Gremien zu bedienen. 

Nur unter Mitwirkung von derartigen aus beamteten und 
freien Architekten und sonstigen Sachverständigen gebildeten 
Kommissionen können auch alle diejenigen Stellen, die Bau- 
genehmigungen zu erteilen haben, über die Erfüllung von bau- 
polizeilichen Vorschriften hinaus zu einer gestalterischen Besse- 
rung vordringen und den Ausleseprozeß unter den Tüchtigsten 
fördern. 


Deutscher Werkbund Bayern (M. Wiederanders), München 
Bund Deutscher Architekten in Bayern (M. Unglehrt), München 
Berufsverband der Architekten und Bauingenieure (A.Voelter), 

München 
Berufsverband Bildender Künstler (M. Unold), München 
Gewerkschaft Kunst DGB. (H. König), München 
Theodor Fischer Gesellschaft (R.Schoener), München 
Ludwig-Maximilians-Universität (W. Gerlach), München 
Architektur-Abteilung der Technischen Hochschule, 
(G. Werner), München 
Akademie der Bildenden Künste in Schloß Ellingen 
(F. Griebel), Nürnberg 
Schutzverband Deutscher Schriftsteller (F.Merker), München 
Die Akademie der Schönen Künste, München, und die Hochschule 


der Bildenden Künste, München, beabsichtigen, im gleichen Sinne 
Anträge zu stellen. 


Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere Zeitschrift Bezug zu nehmen 


Ausstellungen und Auktionen 


BADEN-BADEN. In der Staatlichen Kunsthalle wurde die 
8. Ausstellung der Badischen Sezession eröffnet. 


BASEL. In der Kunsthalle findet unter dem Titel ‚‚Peintres Pari- 
siens de la deuxieme generation‘ eine Ausstellung von Arbeiten 


der auf Matisse und Picasso folgenden Malergeneration statt. 1.4. 


BERLIN. Die Staatlichen Museen zeigten eine Ausstellung der 
Volksrepublik China, in der alte und neue Kunst zu sehen war. 

Die Deutsche Akademie der Künste brachte eine Kollektiv- Aus- 
stellung von Werken Heinrich Ehmsens. 

Das Kunstamt Charlottenburg eröffnete in der Platanenallee eine 
Ausstellung ‚Architektur, Bühnenbild, Malerei‘ von Hans 
Wolff-Grohmann. TA: 

Nach erfolgreichen Verhandlungen sollen die noch in Celle 
befindlichen Berliner Bilder ostasiatischer Kunst wieder der 
Stadt Berlin zurückgegeben und im Charlottenburger Schloß aus- 
gestellt werden. I:A. 

Das Kunstantiquariat Wasmuth machte mit Aquarellen und 
Tempera-Blättern von Rudolf Bednarczik bekannt. Dort sah man 
auch Arbeiten des Malers Karl Maertin. 

Aquarelle von Lyonel Feininger, der in diesem Jahr seinen 
achtzigsten Geburtstag feiert, zeigte die Galerie Schüler. I.A. 

In der Bibliothek der Maison de France veranstaltete die 
Französische Kulturmission eine Buchausstellung der Association 
Guillaume Bude. Zur Schau gestellt war griechische, lateinische, 
orientalische, altfranzösische und archäologische Literatur. 
Außerdem waren dort ‚„‚Bilder aus Paris‘‘ von Heinz Trökes zu 
sehen. I.A. 

Auf der Kunstauktion bei Gerd Rosen erzielten neben den zur 
Versteigerung gekommenen Musikhandschriften Gemälde und 
Graphiken folgende Preise: ein Halbakt von CarlHofer DM 800,-, 
eine Federzeichnung von Bernini DM 425,-, eine Federzeich- 
nung von Caspar David Friedrich DM 420,-, ein Aquarell von 
Kersting DM 380,-, ein Porträt einer jungen Frau von Amiet 
DM 400,— und Dürers Kupferstich ‚Friedrich der Weise‘ 
DM 175,-. Eine Lithographie von Toulouse-Lautrec (Brustbild 
der Mademoiselle M. Lender) brachte DM 155,-, das Farblitho 
„Maternite‘‘ von J. Willard DM 80,— und eine Komposition von 
Paul Klee DM 125,—. L.4: 


BERN. In der Kunsthalle sah man eine Ausstellung des siebzig- 
jährigen Jaques Villon und das Lebenswerk des Berners Louis 
Moillet. 


BIELEFELD. Im städtischen Kunsthaus fand eine Gedächtnis- 
ausstellung des Malers Erwin Wendt statt. 


BORDEAUX. Der Stadt Bordeaux, in der Goya seine letzte 
Lebenszeit verbrachte, ist es gelungen, für ihre diesjährigen Mai- 
veranstaltungen eine Ausstellung zusammenzubringen, wie sie 
dem spanischen Meister kaum vorher gewidmet worden ist. 
Außer dem graphischen Werk und neun vom Königlichen Palast 
in Madrid und der spanischen Botschaft in Paris hergeliehenen 
Wandteppichen sind etwa sechzig Gemälde zusammengekom- 
men, unter denen sich manches der Öffentlichkeit bisher kaum 
bekannte Stück befindet. Neben öffentlichen und privaten 
Sammlungen Frankreichs und Spaniens haben u. a. die Museen 
in Amsterdam, Berlin, Brüssel, Detroit, Dublin, New York und 
Saint-Louis zum Gelingen der Ausstellung beigetragen, die bis 
zum 50.Juni zu sehen war. np. 


BREMEN. Die Kunsthalle zeigte Arbeiten des Malers Erhard 
Mitzlaff aus Fischerhude. 

Das graphische Kabinett brachte Münchner Künstler, die am 
Chiemsee leben, u. a. die Caspars und Maxon. 





3 mal Musik-immer lebt ein Lied in einem schönen 
Bein — ganz gleich, ob es ruht, tanzt oder schreitet — 
ein Lied, das widerklingt, wenn Sie einen hauchzarten 
Strumpf in Ihren Händen halten. Und eigentlich scheint 
es so, als ob so zarte Dinge auch in der Fabrik kein Dröh- 
nen und Donnern dulden. Sie sollten einmal in den riesi- 
gen lichtdurchfluteten Werkshallen von Elbeo die funkel- 
nagelneuen vierundzwanzigteiligen Cottonmaschinen 
arbeiten hören — dieses solide, leise und doch vielstim- 
mige Ticken und Surren, Summen und Klingen, diese 
ganze, gedämpfte »Musik im Stahl« -schon am Klang 
hören Sie, daß es ganz neue Maschinen sind, auf denen 
diese durch und durch gediegenen und akkurat gearbei- 
teten Elbeostrümpfe entstehen -die feinsten und berühm- 
testen Strümpfe Deutschlands — früher nach 54 Ländern 
exportiert, heute nurin den feinsten Geschäften zu haben. 


ELBEO 
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BRÜSSEL. Im Palais des Beaux-Arts gab es einen Überblick über 
das Lebenswerk von F. Masereel. 


CELLE. Im Schloß werden Schätze des europäischen Mittelalters 
und des Überganges zur Neuzeit gezeigt: Holzplastik, Buchkunst, 
Tafelbilder, kostbare Gewebe und Stickereien, Keramik, Eisen, 


Bronzeguß, Treibarbeiten, altes Glas und Elfenbeinschnitzwerk. 


DARMSTADT. Das Hessische Landesmuseum in Verbindung 
mit dem Neuen Hessischen Kunstverein bot Arbeiten von J.H. 
Schillbach (1798-1851); im September: 
phik der Gegenwart. 


farbige deutsche Gra- 


Architektur der USA seit 1947“ 
und eine Übersicht über das Werk von Walter Gropius. 


} Im Amerika-Haus sah man ‚, 


DESSAU. In dem von Knobelsdorff erbauten Schloß Mosigkau 
bei Dessau wurde unter Zusammentragung wertvollen Kunst- 
gutes ein Wohn- und Gesellschaftsmuseum der Rokokozeit ein- 
gerichtet. Tee 


DUISBURG. Das Kunstmuseum gab einen Überblick über das 
malerische und graphische Werk von Georg Muche, dem Leiter 
der Meisterklasse an der Textilingenieur-Schule Krefeld - Uer- 
dingen. 


DÜSSELDORF. Der Kunstverein für die Rheinlande und West- 
falen (Kunsthalle) brachte Romantiker aus dem Folkwang- 
Museum Essen. 

Die Galerie Alex Vömel zeigte die plastischen Werke von 
Käthe Kollwitz (1867-1945) und neue Lithographien von Picasso. 


ESSEN. Das Museum Folkwang vereinigte in einer Ausstellung 
„Christliche Themen in der Malerei der ae (Werke 


von Corinth, Caspar, Dix, Fries, Nolde, Rohlfs usw. 


FLORENZ. Im Palazzo Strozzi wurde eine Ausstellung von 
Modellen und Plänen der Bauten Frank Lloyd Wrights eröffnet. 
Die Ausstellung, die unter dem Patronat des italienischen Außen- 
ministeriums und eines Komitees unter der Präsidentschaft des 
Grafen Sforza steht, wird über zwanzig Räume einnehmen. Sie 
soll etwa drei Monate geöffnet bleiben. 


FRANKFURT. Im Kunstverein sah man eine Kollektiv- Ausstel- 
lung von Otto Dix. 

Das Kunstkabinett stellte den Maler Arthur Fauser und die 
Bildhauerin Lidy von Lüttwitz vor. Im August: ‚Künstler des 
Auslandes‘“. 

Meister der 


In der Galerie Buchheim-Militon sah man 


„Brücke‘‘ und anschließend das graphische Werk von Georges 


Braque. _ 


FREIBURG/Br. Der Kunstverein stellte j junge französische Maler 
aus. 

Die Staatliche Hochschule für Musik brachte eine Lichtbild- 
aufführung ‚‚Hiob‘‘, ein biblisches Bilddrama in Holzschnitten 
von Werner Gothein, und eine Ausstellung seiner Original-Holz- 
schnitte im Oberlichtsaal des Kasinos. 


GÖTTINGEN. Verschiedenartige 
Sommer und gut besuchte Führungen bezeugen das Interesse der 
Studentenschaft und des ‚„Stadtpublikums‘‘. Nach der Kollektive 
der Kasseler Werbeakademie wurde in den Kunstsammlungen 


Ausstellungen in diesem 


der Universität neuere Graphik aus Eigenbesitz gezeigt. Zur 
Numismatikertagung waren im Universitätsmuseum am Wall 
Medaillen und Geldent- 
würfe zu sehen, im Juli die Braunschweiger 


und im Städtischen Museum Münzen, 


„Schau Niedersäch- 


DULMIN-Enthaarungscreme entfernt schnell und 


schmerzlos jeden störenden Haarwuchs, 


Tube DM 1.50 


TRANSPIROL beseitigt übermäßige Transpiration. 





Flasche DM 2.- 


KHASANA-Orchideencreme sonnenbraun 
verleiht der Haut natürlich wirkende Bräune. Tube DM 1.50 
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sischer Künstler‘ mit den Arbeiten jener fünf ‚Jungen unter 50“, 
die Preise des Niedersächsischen Kultusministers davontrugen. 
Das Kulturamt der Stadt zeigte in den Räumen der Kammer- 
spiele moderne französische Graphik und setzt seine Tätigkeit 
mit heimischen Künstlern fort. Interesse finden die monatlich 
wechselnden Ausstellungen im Foyer des Deutschen Theaters, 
wo nach Greve-Lindau und fortschrittlichen westdeutschen 
Meistern Farbholzschnitte von Niekusch-Kassel zu sehen waren. 
Die ursprünglich so einseitige Orientierung der Universitätsstadt 
auf das Musik- und Vortragsleben wendet sich dank des zähen 
Einsatzes einiger Persönlichkeiten auch den bildenden Künsten 


zu, Su 


GSTADT AM CHIEMSEE. Im alten Schloß auf der Herreninsel 
veranstaltete die Notgemeinschaft bildender Künstler ihre Som- 
merausstellung. 


HAAG. Zum dritten Kunstkritikerkongreß wurden im Garten 
und Bau des städtischen Museums zeitgenössische holländische 
Plastiken gezeigt. 


HAARLEM. In der Fleischhalle, dem von Lieven de Key drei 
Jahre vor der Geburt Rembrandts errichteten Gebäude, das seit 
Kriegsende dem Nahrungsmittel-Zuweisungsdienst Unterkunft 
geboten hatte, wurde eine Ausstellung von Zeichnungen und 
Radierungen Rembrandts eröffnet. Die Werke in einer Anzahl 
von 144 Radierungen und 40 Handzeichnungen werden den gan- 
Hue. 


zen Sommer über zu sehen sein. 


HALLE. Die Galerie Henning zeigte eine Kollektivausstellung 
des Malers Carl Crodel, der an die Münchner Akademie berufen 


wurde. 


HAMBURG. Im Altbau der Kunsthalle vereinigte der Kunst- 
verein Kleinplastik und Bildhauerzeichnungen der Gegenwart. 

Im Museum für Kunst und Gewerbe wurde eine ständige 
Musterschau des deutschen Werkbundes eingerichtet. Die Galerie 
Commeter zeigte Bilder von Heinrich von Zügel und Tierplastik 
seines Sohnes Willi Zügel. 


HANNOVER. Bis 12. August ist hier die große internationale 


Bauausstellung 


g „Constructa‘ zu sehen. 


KARLSRUHE. Das Amerika-Haus zeigte die erste Ausstellung 
der „Jungen Gruppe“. 


KASSEL. Das Hessische Landesmuseum brachte heutige öster- 
reichische Graphik. 


KOPENHAGEN. Rolf Cavael hatte in 
als erster deutscher Maler nach dem Kriege eine Ausstellung 


der Galerie Ookanteo 


von 50 Gemälden. 
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DEUTSCHE LINOLEUM-WERKE A:G. 


BIETISHEIM (WÜRTT.) 





KÖLN. Nachdem das Wallraf-Richartz-Museum im Februar 
seine Notunterkunft in der früheren Alten Universität in Köln 
verlassen mußte, sind die Bestände zum Teil in Düsseldorf aus- 
gestellt, zum Teil magaziniert. In einer Dauerausstellung in 
Köln-Deutz zeigt das Museum 100 Kostbarkeiten der mittelalter- 
lichen Malerei — besonders der Kölner Schule — unter dem Titel 
„Schatzkammer der mittelalterlichen Malerei‘. Durch den Ein- 
bau einer modernen indirekten Strahlerbeleuchtung können die 
farbenfunkelnden Werke auf Goldgrund auch abends in fest- 
lichem Glanz gezeigt werden. Anschließend ist in dem gleichen 
Gebäude ein großer Ausstellungsraum des Kupferstichkabinetts 
entstanden, in dem eine erlesene Auswahl ‚Französische Druck- 
graphik von Manet bis Picasso‘ gezeigt wurde. 
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In Richtung Kamera 


wird mit dem SIXTOMAT J gemessen, bei 
vorgezogenem Rollo. Man bezeichnet diese 
Methode als „Lichtmessung‘“. Bei völlig geöff- 
netem Rollo ist aber auch die übliche Objekt- 
messung möglich. Sie haben also 2 Möglich- 


keiten: die Objekt- und die Lichtmessung mit 
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Das Kupferstichkabinett des Wallraf-Richartz-Museums wird 
in diesem und dem kommenden Jahr vier große Ausstellungen 
graphischer Blätter des 17. und 18. Jahrhunderts aus seinem 
Besitz in dem Museum Leverkusen auf Schloß Morsbroich ver- 
anstalten. 

Der Kunstverein zeigt bis 26. August Selbstbildnisse deutscher 
Maler und Bildhauer aus dem 20. Jahrhundert. 

In der Eigelsteintorburg waren 52 Bilder von Eduard Munch 
zu sehen. 

Auf der nicht sehr erfolgreichen Kunstauktion bei Menna 
wurden trotz einzelner guter Preise insgesamt nur wenig antike 
Möbel umgesetzt. Besser war der Verkauf von Bildern und Por- 
zellan. Das Hauptschaustück der Porzellansammlung, ein altes 
Meissener Service aus dem Besitz der Herzöge von Cumberland, 
wurde bei 4200 DM zugeschlagen. An Gemälden wurden moderne 
Meister wesentlich besser verkauft als alte, ausgenommen eine 
Waldlandschaft von Ruisdael für 5900DM und die Altarflügel 
von H. Pleydenwurff. 


KREFELD. Das Kaiser- Wilhelm-Museum zeigte japanische Far- 
benholzschnitte und chinesische Malerei, Gewebe des vorderen 
Orients, 17. und 18.Jahrhundert, erlesene Gemälde des 19. und 
20. Jahrhunderts. Im Studio für zeitgenössische Kunst: Joan Mir6 
und Pablo Picasso, ausgewählte Graphik. 


LEVERKUSEN. Die dritte Kunstausstellung im städtischen 
Museum, Schloß Morsbroich, versammelte die Mitglieder der 
1928 gegründeten Rheinischen Sezession. 49 Künstler zeigten 
187 Werke. 


LINDAU. Die Ausstellung der Sezession Oberschwaben-Bodensee 
wurde von Konstanz ins Museum übernommen. 


LINZ. Die neue Galerie zeigte eine Sammelausstellung von 
Oskar Kokoschka. 


LONDON. Das Victoria and Albert Museum brachte eine Ausstel- 
lung ‚Meisterwerke der Photographie aus viktorianischer Zeit‘‘. 
Aus der berühmten Gernsheim-Sammlung waren ‚Komposi- 
tionen‘‘ von Henry Peach Robinson, David O.Hill, Julia Margaret 
Cameron und von weniger bekannten Meistern der Photographie 


zu sehen. A: 
Die Galerie Apollinaire in der Litchfield Street machte mit 
neuen Arbeiten von Sarah Jackson bekannt. IA. 


Die South London Gallery zeigte englische Landschaftsmalerei 
aus dem 18. und 19. Jahrhundert, größtenteils aus Privatbesitz, 
darunter auch Werke von Constable, Gainsborough und Turner. 
Im Zusammenhang mit dem Festival brachte die Worthing Art 
Gallery ‚‚Treasures from Sussex Houses‘‘: Gemälde und Kunst- 
gegenstände von zwanzig Schlössern und Landsitzen der Graf- 
schaft Sussex. — „Painting for Pleasure‘ betitelte sich eine Aus- 
stellung nicht berufsmäßiger Malerei, in der auch Churchill und 
der Dramatiker Noel Coward vertreten waren. Sie fand in der 
Trafford Gallery statt.— Die Marlborough Gallery setzteihre Dauer- 
schau ‚‚Franzosen des 19. und 20.Jahrhunderts‘‘ mit einer neuen 
Folge fort; darunter Pissaro, Toulouse-Lautrec, Courbet, Dela- 
croix, Renoir, Manet und Bronzen von Degas. — Der Arts Council 
veranstaltete zwei Ausstellungen ‚Britische Malerei der letzten 
25 Jahre‘ und ,‚Tempera-Bilder von William Blake‘‘, die zum Teil 
zum erstenmal öffentlich gezeigt wurden, außerdem eine Sonder- 
ausstellung von Werken William Hogarths, die erste seit 156 Jah- 
ren, zu der das Königshaus, Museen und Privatsammler bei- 
steuerten. Nicht der populäre Hogarth sollte da vorgeführt wer- 
den — seine Zyklen von Sittenbildern hängen ja in den großen 
Galerien —, sondern der weit weniger bekannte Porträtist und 
Schöpfer der ‚conversation pieces“. — In den Leicester Galleries 
war die Sammlung zeitgenössischer Kunst des kürzlich verstor- 
benen Sir Augustus Daniel zu sehen. If. 
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In der Hanover Gallery fand eine Ausstellung von neuen Bil- 
dern Graham Sutherlands statt. I.A. 
Die Mayor Gallery hatte eine große Ausstellung von Bildern von 
Renoir, Matisse, Dali, Moore, Picasso, Dufy, Rouault und Klee. 
1.A. 
Die Sammlung des verstorbenen Sir Augustus Daniel, des 
früheren Direktors der National Gallery, ist in den Leicester 
Galleries ausgestellt. L.4: 
Aus Versteigerungen: Jean Baptiste Pater ‚Schaukel‘ 4700 
Pfund, 2 kleine ‚‚Fetes champätres‘‘ 4200 Pfund, ‚Tanz im Park‘ 
2600 Pfund, „Mädchen am Toilettetisch‘‘ 1900 Pfund, Boucher, 
Muse Erato 1500 Pfund, Renoir, Bildnis eines kleinen Mädchens 
2500 Pfund. ER 


LÜBECK. Im Behnhaus (Overbeck-Gesellschaft) sah 
„Edvard Munch‘, Gemälde aus deutschen und Schweizer Museen 
und „Alen Müller-Hellwig‘‘ (Bildteppiche), außerdem Arbeiten 
des Hamburger Malers Arnold Fiedler. 


man 


MANCHESTER. Die City Art Gallery stellte die vom Arts Coun- 
cil ausgewählten ‚60 Gemälde des Jahres 1951‘ aus. 


MANNHEIM. Zum Gedächtnis des Mannheimer Malers Theo- 
dor Schindler brachte der Kunstverein Ölgemälde aus den Jahren 
1896 bis 1948 und Aquarelle und Ölgemälde von Franz Huber. 

Die Galerie Rudolf Probst zeigte Ölbilder und Aquarelle von 
Eduard Bargheer. 


MARBURG. Im Universitätsmuseum sah man eine große Kunst- 
ausstellung ost- und westpreußischer Maler, Graphiker und 
Bildhauer. 

Das Universitätsmuseum zeigte 44 neue Gemälde von Franz 


Frank aus Goßfelden. 


MEISSEN. In dem in der Albrechtsburg befindlichen Museum 
ist zur Zeit eine Ausstellung der Historienmalerei zu sehen. 1.4. 


MÜNCHEN. Im Haus der Kunst wurde die ‚große Münchner 
Kunstausstellung‘‘ eröffnet. (Illustrierter Bericht in diesem Heft.) 

Die Bayerischen Staatsgemäldesammlungen planen für die Spät- 
herbstmonate eine Ausstellung von Zeichnungen und Druck- 
graphik von Toulouse-Lautrec. 

Die Städtischen Kunstsammlungen zeigen auf einer Ausstellung 
Arbeiten des Vereins für Original-Radierung anläßlich seines 
60 jährigen Bestehens. 

Anfang Juli eröffneten die Staatl. Antikensammlungen im Prinz- 
Carl-Palais eine neue Ausstellung ‚Griechische Plastik und 
Kleinkunst‘‘. Zum erstenmal nach dem Krieg ist wieder eine 
größere Anzahl der berühmten Giebelskulpturen von Ägina aus 
der Münchner Glyptothek gezeigt. 

Die Neue Sammlung brachte eine Ausstellung des Viktoria- 
und Albert-Museums ‚‚Die Kunst des Buchumschlags“. 

Im Amerikahaus haben der österreichische Maler von Ripper 
und der Bildhauer Leinfelder eine Kollektiv-Ausstellung, ferner 
ist amerikanische Architektur und eine Photo-Schau des Museums 
of Modern Art, New York, zu sehen. 

In der Kunsthandlung Gauß gab es Bildhauer-Graphik. 

Die Künstlergruppe ‚‚Pavillon‘‘ veranstaltete ihre zweite Aus- 


stellung. 


NEW YORK. Das Museum of Modern Art eröffnete eine Ausstellung 
„Modern Relief‘, die die Zusammenarbeit zwischen Künstler 
und Architekt veranschaulicht. L.2.: 
Die Midtown-Gallery zeigte Bilder von Zoltan Sepeshy, Leo- 
nard Kester, Julien Binford, Isabel Bishop, William Thon und Don 


Kingman. L.4; 
In der Downtown-Gallery war amerikanische Volkskunst aus- 
gestellt. I.A. 


Charles Chapman, Leon Kroll, Eugene Higgins, Louis Betts, 
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Albert Groll, Keith Shaw Williams, Gifford Beal, Walter Farn- 
don haben eine Gemeinschaftsausstellung im National Arts Club; 
im Salmagundi-Club sind über einhundert Aquarelle und Ölbilder 
zeitgenössischer Maler ausgestellt. Preise erhielten Gordon 
Grant, Bruce Stevenson, John C. Pellew und William Jurth. 
1.4. 
Bei Valentin sah man biblische Radierungen von Ben-Zion. 
Die Sidney Janis Gallery zeigte Bilder des abstrakten belgi- 
schen Malers Delvaux. 1.4. 
In der Grace Borgenicht Gallery fand eine Ausstellung von ÖI- 
bildern und Skulpturen verschiedener moderner Künstler statt. 
(Cavery, Grippe, Constant, Gertrude Green.) IA. 
In der Egan-Gallery waren neue Bilder von de Kooning, 
Kline, Gavallon und Stilleben von Fanny Hillsmith ausgestellt. 7.4. 
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In der Feigl Gallery wurden Werke europäischer und ameri- 
kanischer Expressionisten geboten. Von deutschen Künstlern 
waren Kirchner, Feininger und Schmidt-Rottluff vertreten. 

mg 
OBERHAUSEN. Die Städtische Galerie im Schloß brachte 
Rembrandt-Radierungen. 


PARIS. Fünf größere Salons wurden im Juni eröffnet: der „‚Salon 
des Realites Nouvelles‘‘, der ‚Salon de la Jeune Sculpture‘‘, der 
„Salon de l’Union des Femmes Peintres et Sculpteurs‘‘, der ‚‚Salon 
des Artistes.Populistes‘‘ und der „Salon des Arts de la Table‘. 
Der ‚Salon des Arts Decoratifs‘‘ und der ‚Salon de l’Imagerie‘ 
wurden dieses Jahr wegen finanzieller Schwierigkeiten nicht 
abgehalten, hingegen fand als Ersatz eine Ausstellung ‚‚Les 
Artisans d’Art‘‘ im Musee Galiera statt. Im Salon des Realites Nou- 
velles war insbesondere die Sektion der Neoplastizisten mit inter- 
essanten polychromen architektonischen Konstruktionen zu be- 
merken. Der Salon de la Jeune Sculpture wurde dieses Jahr auf den 
Terrassen des Musede d’Art Moderne abgehalten. Eine schweizeri- 
sche Sektion, von dem Konservator der Berner Kunsthalle Rüd- 
linger organisiert, nahm an der Ausstellung teil. Nächstes Jahr 
soll eine italienische Sektion angeschlossen werden. Eine deutsche 
Sektion wäre von den Organisatoren ebenfalls sehr erwünscht. 
Der Salon hat seinen ständigen Sitz: Denys Chevalier, 5% Avenue 
du Parc Montsouris, Paris 14°. Im Salon des Femmes Peintres te 
Sculpteurs fand eine äußerst bemerkenswerte Retrospektive der 
„naiven‘‘ Malerin Seraphine (1864-1954) statt. 

Im Musee d’Art Moderne war eine große Retrospektive des 
Bildhauers Henri Laurens zu sehen. Henri Laurens wurde letztes 
Jahr als Preisträger der Biennale von Venedig vorgeschlagen, 
mußte aber im letzten Moment seinen Platz an Zadkine ab- 
treten. Sehr aufschlußreich für die Entwicklung der modernen 
Plastik war der kleine Saal, welcher den frühen kubistischen 
Arbeiten Laurens’ gewidmet war. 

Die Ausstellung Les Constructeurs in ‚„„La Maison de la Pensee 
Frangaise‘‘ zeigte letzte Bilder, Zeichnungen, Studien und poly- 
chrome Plastiken von Fernand Leger. Alle hier ausgestellten 
Werke waren in der Tendenz des Realisme Socialiste gemalt. 





MÜNCHEN Maximilianstraße 40 


Die Ausstellung Caillebotte (1848-1894) in der Galerie des 
Beaux Arts macht uns ausführlicher mit diesem Maler bekannt, 
der uns allgemein nur als Mäzen der Impressionisten vertraut ist. 
Sein Werk, mit dem er zu Lebzeiten mit distinguierter Groß- 
zügigkeit hinter seinen bedeutenden Kollegen zurücktrat, hat 
aber durchaus Gültigkeit. 

Im ‚‚Musee de ’ Homme‘ ist die Sektion ‚‚Europa“, die kurz 
vorm Kriege zusammengestellt wurde, neu eröffnet. Auch hier, 
wie in dem ganzen, musterhaft präsentierten Museum, steht das 
Wissenschaftlich-Ethnographische immer in Verbindung mit 
dem lebendig Tätigen der menschlichen Gesellschaft. 

Die Galerie Daber veranstaltete eine gut ausgewählte Corot- 
Ausstellung. Die meist kleinformatigen Bilder stammen haupt- 
sächlich aus Pariser Privatbesitz. Das Chef d’Oeune der Aus- 
stellung war das Selbstporträt von Corot, welches dieser 1875 
(im Todesjahr des Künstlers) den Uffizien in Florenz übergab. 

Die Galerie Bing, dessen Besitzer Bing-Bodmer sich schon 
immer für sogenannte ‚‚naive Kunst‘‘ einsetzte, zeigte eine 
Gesamtschau des Malers Bombois. 

Ebenfalls in die Richtung gehört die von H.P. Roche in der 
Galerie Jeanne Bucher organisierte Ausstellung Garcia Tella. Das 
ergreifende malerische Epos dieser Bilderreihe ist gleichzeitig 
eine kritische Satire, aus den hoffnungslosen Kriegsfeldern und 
Konzentrationslagern der Neuzeit erwachsen. 

Salvador Dali markierte seinen Pariser Aufenthalt, wie sich 
dies gehört, mit einer Skandal erregenden Ausstellung in der 
Galerie Weill. Gleichzeitig präsentierte die Buchhandlung Berg- 
gruen das ‚„‚Manifeste Mystigue‘‘, welches von der wunderlichen 
Bekehrung Dalis zum Katholizismus zeugt. 

Die Buchhandlung Norberg stellte Zeichnungen, Radierungen, 
Guache-Illustrationen und Plakate des Schweizer Malers Hans 
Erni aus. 

In der Galerie Allendy war eine Ausstellung der Malerin 
Roberta Gonzalez zu sehen. Roberta Gonzalez ist die Tochter des 
Bildhauers Gonzalez und die Frau des Malers Hartung, ihre 
Malerei hat aber einen entschieden figürlichen Charakter. 

Allgemein bemerkt wurde die Ausstellung der Wandteppiche 
von Woty Werner in der ‚Galerie des Cahiers d’Art‘‘. Der ent- 
schiedene Vorzug gegenüber den meisten heutigen Wandteppi- 
chen ist hier, daß eine weibliche Hand selbst künstlerisch for- 
mend und handwerklich ausführend am Werke ist. (Siehe auch 
unseren Eingangsartikel mit Farbtafel.) 

Eine der bedeutendsten Ausstellungen des Jahres ist die des 
Bildhauers Alberto Giacometti in der Galerie Maeght. Die sou- 
veräne Haltung dieser Plastiken und Malereien kennt keine 
Konzessionen und stellt das plastisch-menschliche Phänomen 
in die anspruchsvollsten tieferen Zusammenhänge des Kunsterleb- 


nisses. (Fortsetzung auf Seite 221) 
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Woty Werner Die Gefangene (Ausschnitt) Gewebe 


ewirkte Bilder von Woty Werner 


Die Einstellung zum ‚„‚Handwerk‘““ ist wieder zu einer 
künstlerischen Gewissens- und Qualitätsfrage geworden. 
Unter Kunst und Technik hat man einmal das gleiche 
verstanden. Was das Kunstwerk an Ideellem enthielt und 
zu sagen hatte, überließ man aus einem sehr richtigen 
und sehr künstlerischen Gefühl dem Kunstwerk. Mußte 
man verständlich machen, was sich von selbst verstand ? 
Daß man das Selbstverständliche später als das Besondere, 
einzig Wichtige ansah, erwies sich auf die Dauer als Ver- 
hängnis. Denn das Zusammengehörige — wie in diesem 
Falle Idee und Material — soll man überhaupt nicht 
trennen. 

Als die Berliner Malerin Woty Werner dazu überging, 
Bilder statt zu malen zu wirken, entschied sie sich für das 
Material. Von alters her war die Malerei bestrebt gewesen, 
um Wirklichkeiten vorzutäuschen, die Eigenarten des 
Materials zu verwischen. Die Idee distanzierte sich von 
der Form. Paul Gauguin hat gewußt, warum er sich grobe 
Leinwände mit deutlich sichtbarer Struktur aus Frank- 
reich nach Tahiti schicken ließ: er wollte eigentlich den 
Wandteppich. Dies altehrwürdige Handwerk hat eine 
weit zurückreichende Geschichte. Hans Sachs hatte recht, 
als er die Kunst der Bildwirkerei von den Ägyptern her- 
leitete. Jedenfalls sind uns die frühesten Beispiele aus der 
Zeit des Neuen Reiches erhalten. Den Verfall dieser 
Kunst brachten Renaissance und Barock, also die Epochen, 
in denen das Malerisch - Handwerkliche in der offenen 
Malweise eines persönlich-bekenntnishaften Stiles eine 
hohe Blüte erreichte. Das Übergewicht der Malerei er- 
streckte sich damals auch auf die Bildwirkerei, die in 
Romanik und Gotik so hochentwickelt gewesen war. Es 
erschien als Ideal, Gemälde ins Gewebe zu übertragen — 
ohne Berücksichtigung der technischen Möglichkeiten, 
Grenzen und Eigenarten des Materials. Ja, man war be- 
strebt, diese möglichst zu verwischen. 

Wir sprechen von Bildwirkerei, welche Wandbehänge 
als schmückende Akzente der Innenarchitektur schuf — 
nicht von Bodenteppichen, Decken, Bezügen, die unmit- 
telbar praktischem Gebrauch dienen. Echte Bildwirkerei 
verdankt gerade den Eigenarten des Materials die wesent- 
liche Wirkung, den Impuls. So muß sie sich immer in den 
Grenzen des technisch Natürlichen und Notwendigen 


1 Kunst, 49. Jahrgang, Heft 11, August 1951 


Ich mach der Teppich mancherley, 

Köstlich, mittel und rein darbey, 

Auss wüllem Garn vber Bett und Tisch 

Von Farben schön, tunckel und frisch. 

Mit Bildung, gwächss vn schön blumen, 

Die in Egypten seind auff kummn 

Vor vil jaren und langer Zeit, 

Der jetzt auch vil das Teutschland geit 
Hans Sachs 


halten, soll der Zauber der Unbedingtheit, des Gewach- 
senseins von ihnen ausgehen, den wir gerade am geweb- 
ten Bild lieben und von ihm erwarten. In Deutschland 
haben einst Jugendstil, Werkbund, Expressionismus und 
Bauhaus dem Handwerk der Weberei seine alten Rechte, 
deren sie das 19. Jahrhundert vollends beraubt hatte, wie- 
der eingeräumt. Mit einiger Mühe rettete man sie durch 
das zweite Viertel unseres Jahrhunderts hindurch. Auch 
Aubussons Wiederauferstehung durch die Leute um Jean 
Lurgat zeitigte meist nur Kompromisse, die sich vielleicht 
aus der Renaissance des Klassischen im gegenwärtigen 
Frankreich erklären. Henri Matisse hat sich noch den 
reinsten Instinkt für das Webhandwerk bewahrt. 

In Deutschland sah man in den letzten Jahren öfters 
gewirkte Bilder von bezaubernder Materialgerechtigkeit. 
Nicht immer war hierbei die Gefahr des Archaismus ver- 
mieden. Woty Werner aber, die Gattin des Malers Theo- 
dor Werner, fand aus unmittelbarem Bedürfnis, nicht aus 
historischer Verpflichtung, zum gewebten Bild zurück. 
Ihre Bilder sind farbliche und formale Verdichtungen aus 
einem zuchtvoll-selbstlosen Gewährenlassen des Materials 
Als tragende Basis steht das Vertikalsystem der meist aus 
festen Leingarnfäden gebildeten Kette da. Als praktisch 
unerläßliche Verbindung kreuzen sich mit ihr die hori- 
zontal liegenden farbigen Schußfäden aus feinerem Mate- 
rial (Seide, Wolle, Baumwolle). Das Fortweben der 
Schußfäden bis zum Webrahmen - so daß sie als Schlitze 
sichtbar bleiben — ermöglicht feinste, dabei natürlichste 
Nuancierungen. Das ergibt Wirkungen, die von ferne 
an neoimpressionistische Farbanalysen erinnern. So ent- 
stand jenes zarte, bewegte Vibrieren, jene Kostbarkeit 
und Konzentration der farbigen Fläche. Die bildlichen 
Möglichkeiten haben also ihre natürlichen Grenzen in 
festen Bindungen, um welche die moderne Kunst sich 
überall bemüht. Idee und Form kommen aus gemein- 
samer Wurzel und bilden eine unlösbare Einheit. Woty 
Werner findet ihre Gebilde im lebendigen Material 
gleichsam vorgezeichnet. Während die Webfläche zusam- 
menwächst, fügen sich von selbst die Formen unter dem 
Zwang eines unbedingten Aufeinanderangewiesenseins. 
Vom antizipierenden Entwurf ist die Künstlerin aus guten 
Gründen wieder abgekommen. Es genügt eine kleine, 
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skizzenhafte Fixierung der Idee, ein- oder mehrfarbig, 
die jedoch das natürliche Wachstum des ‚‚Bildes‘‘ höchstens 
unauffällig lenkt, nicht aber tyrannisiert. Denn Zeichnen 
oder Malen und Weben oder Wirken sind grundsätzlich 
verschiedene Dinge. Die Willkür ist ausgeschlossen, und 
was oberflächlich betrachtet nach freier Imagination aus- 
sieht, ist organische Zwangsläufigkeit. Die auffallende 
und in der deutschen Kunst seltene Farbkultur wirkt als 
natürliche Bestimmung, als Erfüllung der schmückenden 
Aufgabe. Hinter allem aber steht ein geschärftes Gegen- 
wartsbewußtsein, welches diese zweckfrei gedachten, ab- 
sichtslos gewachsenen Bilder so begehrenswert, so not- 
wendig macht, als ob sie Antworten aufbrennende Lebens- 
fragen wären. Wie das bei solch anspruchslos freundlichen 
oder gefühlvollen Kleinigkeiten wie Blumen und Pflanzen, 
Vögeln, Kindern, Gespenstern und Kobolden möglich ist, 


Zur Dialektik der Kunst 


Das Selbstbildnis — auch das hinter der Pupille - ist 
das Ende der Kunst. Dennoch muß man den Weg zu 
Ende gehen. 


In der Kunst ist auch — nein, nur das Mögliche wahr. 


Das Kunstwerk scheint stets der Ausdruck und zu- 
gleich die Befreiung vom Druck einer menschlich ‚„un- 
möglichen Situation‘ zu sein. Muß der Künstler nur in 
Zeiten der Bewußtseinspaltung ‚‚falsch“ -in der Richtung 
auf das Unmögliche hin -leben, um Künstler zu sein, oder 
gilt dies überhaupt? Der indische Yogi und der chinesi- 
sche Weise haben sich, scheint’s viel ‚‚normaler‘‘ verhal- 
ten als selbst der normalste abendländische Künstler. Viel- 
leicht haben diese Kulturkreise, weil ihnen die Spannung 
des Unmöglichen fehlte, eben deshalb keine individuelle 
Kunst hervorgebracht, die ihrer sonstigen geistig-kulturel- 
len Leistung auch nur nahekäme. Im Abendland ist das 
Gegenteil der Fall, sogar in Rußland, wie der Fehlschlag 
Tolstoi’s beweist, die menschlich unmögliche Situation 
des Künstlers zu normalisieren und ‚‚wahr‘ zu machen. 


Wer Seelenphotographie für Kunst hält, muß die 
Seele zuvor zu einem Kunstwerk machen. 


Es ist gewiß nicht die Schuld des modernen Künstlers, 
daß die Kunst moralisch geworden ist, in dem Sinne 
moralisch, daß sie die Wahrheit zum obersten Postulat 
erhebt, das heißt immer tiefer in eine metaphysische 
Fragestellung hineingerät, statt die metaphysischen Ge- 
gebenheiten zu gestalten und sie als Möglichkeiten zu 
verwirklichen. 
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sollen eigne Worte der Künstlerin erklären: „Da ich 
heute lebe, muß meine Arbeit auch Ausdruck des Heute 
sein. Mir scheinen diese Seiden-, Baumwoll- und Woll- 
fäden ein besonders heutiges Material zu sein. Niemals 
war die Sehnsucht des Menschen nach Kostbarkeit, Glanz, 
Weichheit und Traumhaftem größer als heute, und dafür 
schlummern gerade in diesem Material die besten Mög- 
lichkeiten. In einer Zeit der Maschinen, der Massenpro- 
duktion aber bedeutet es mir den Gegenpol, das Äqui- 
valent, eine Arbeit zu machen und machen zu müssen, 
die eine außerordentlich zeitraubende, mühsame Hand- 
arbeit ist. Es gehört viel Geduld zum Weben, und ich 
wünschte, der Betrachter brächte einen Bruchteil der 
Geduld auf, die nötig ist, um Bildwirkereien zu machen!‘ 

Eberhard Ruhmer 


Es wird manchmal vergessen, daß offenkundig machen 
immer propagieren heißt. Dies gilt auch für eine be- 
stimmte Art Kunst, soweit sie reine Aussprechbarkeit 
zum Maß erhebt, aus dem sie die Berechtigung zu hem- 
mungsloser Aussage herleitet. 


Nicht der Künstler, nur der Heilige vermag die Form 
des Formlosen zu entdecken und die „verlorene Mitte‘ 
wiederzugewinnen. 


Die Passivität des Mystikers ist dem Abgrund seines 
Innern gegenüber aktiv; einem Abgrund, dem der das 
Empfangene gestaltende Künstler wehrlos ausgeliefert 
bleibt. 


Im Gegensatz zum Heiligen und zum Weisen hat der 
Künstler — zumindest der moderne Künstler — mit dem 
Neurotiker das eine gemeinsam, daß er das Weltgesetz 
nicht akzeptiert, in welcher Form auch immer es sich ihm 
darstellen mag. Das Gleichgewicht zwischen seinem Pro- 
test und den Ordnungen pendelt sich im Werk aus, wobei 
der Künstler gänzlich außer acht läßt, inwieweit der 
Rückschlag des Pendels bei den Aufnehmenden, die ja 
keine Künstler sind, wenn auch abgeschwächt eine Situa- 
tion bewirkt, die jener entspricht, von der er sich (zeit- 
weise) im Werk befreien konnte. 


Wer das Häßliche nicht mehr so darstellt, daß das 
Schöne unsichtbar dahinter steht, verdirbt den Ge- 
schmack, denn er überläßt die Darstellung des Schönen 


denen, die dazu nicht berufen sind. Roman Freitag 


Malerei 

auf der großen 
Münchner 
Kunstausstellung 


1951 


Von Wolfgang Petzet 


Haben große Kunstausstellungen, Jahresübersichten 
über die Arbeit nicht eines, sondern zahlreicher, ja zahl- 
loser Künstler in unseren Tagen noch eine Berechtigung ? 
Es gibt viele, die es verneinen. Ihre Argumente sind, es 
habe keinen Sinn, jahraus jahrein von Malern und Bild- 
hauern zweibisdrei Arbeiten zu zeigen,die doch nicht genü- 
gend Überblick über ihr eigentliches Wesen, seine Mög- 
lichkeiten und Entwicklungstendenzen gewährten. Zu- 
mal diese Werke oftmals nicht für einen sinnvollen Zweck, 
sondern eben nur für die große Jahresausstellung ge- 
schaffen würden. Einer suche da den anderen zu über- 
bieten, um hervorzuragen, in einer Flut des Bekannten 
und Traditionellen, die gleichwohl alles überspüle. Mit 
schwindeligem Kopf verlasse der Beschauer eine solche 
Schau, und nichts hafte als der Eindruck einer verwirren- 
den Menge. 

Auch die Gliederung in Gruppen gelte nicht mehr wie 


in früheren Zeiten, als es so etwas wie eine sich kund- 





Friedrich Ahlers-Hestermann 


Der Springbrunnen Öl (Neue Gruppe) 


tuende Gemeinschaft der Ziele, der Arbeitsweise, der 
künstlerischen Gesinnung gab. 

Während dem ersten Argument, schon immer vor- 
gebracht, der Reiz eines Agons, eines großen öffentlichen 
Wettkampfes entgegenzuhalten ist, verdient das letz- 
tere genauere Prüfung. Da ergibt sich bei der Geschichte 
der drei Münchner Künstlervereinigungen, der Münch- 
ner Künstlergenossenschaft, der Sezession und der Neuen 
Gruppe in der Tat ein eigentümlicher, einander anglei- 
chender Verlauf. Vor ihrem Verbote 1955 besaß jede von 
ihnen einen gewissen Kern, wie er sich durch die histori- 
sche Entwicklung herausgebildet hatte. Die Münchner 
Künstlergenossenschaft, 1868 als die ‚Königlich privi- 
legierte Vereinigung‘“ aller Münchner Künstler begrün- 
det, repräsentierte auch weiterhin die Kunst der damali- 
gen Zeit, von der sich in einer ersten Revolution — in 
München wie in Berlin — der Impressionismus als ‚‚Sezes- 
sion‘‘ abspaltete. Mit der zweiten, der expressionistischen 
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Revolution, erfolgte -kurz vorm ersten Weltkrieg-die 
Gründung der Neuen Sezession, neben der dann noch die 
etwas radikaleren ‚‚Juryfreien‘ erwuchsen und sich ein 
bescheidenes Plätzchen im Glaspalast erkämpften. Die 
große Feuersbrunst, die ihn vernichtete, erscheint 
uns heute wie ein Vorbote der kommenden inneren 
Zerstörung. 

Vielleicht wäre es 1945 besser gewesen, sich in völlig 
neuen Gruppen zusammenzuschließen, doch es ging wie 
mit vielem : die Linien der unterbrochenen Entwicklung 
zeichneten sich noch nicht mit Klarheit ab, so daß man zu 
den alten Formen und Namen griff. In zweierlei Hinsicht 
wurde dabei doch eine neue Gruppierung erreicht: in der 
Münchner Künstlergenossenschaft waren die bereits in 
den zwanziger Jahren eingesickerten Modernen als Un- 
belastete vor den alten Traditionalisten zur Stelle. Diese 
zogen sich grollend zurück und bemühen sich bis heute 
vergebens, den alten Namen für sich zurückzuerobern. 
So hat nun die Münchner Künstlergenossenschaft dem 
Stile nach nichts mehr mit ihrer Vergangenheit zu tun, 
und es hat vielfach nur persönliche, zufällige Gründe, ob 
ein Künstler ihr oder einer anderen Vereinigung ange- 
hört.- Unter dem Namen der Neuen Gruppe haben sich 
1945 Mitglieder der Neuen Sezession, der Juryfreien und 
einige weitere moderne Maler zu einer umfassenden 
nachimpressionistischenVereinigungzusammengeschlos- 
sen, die aufs lebhafteste mit der modernen Kunstin West- 
und Norddeutschland verbunden ist. Altmeister der 
Neuen Sezession wie die beiden Caspar, Heß, Tröndle, 
Gött, Lichtenberger, Teutsch u.a. bilden dabei immer 
noch einen Kern für die Kenner und Freunde der Münch- 
ner Kunst aus den zwanziger Jahren. Sonst aber ist nun 
das Kennzeichen der Neuen Gruppe die völlige regionale 
und stilistische Offenheit in die Breite und nach vorn, bis 
in die Bereiche der surrealistischen und gegenstands- 
losen Kunst. Am geschlossensten hat sich unter solchen 
Umständen die alte Sezession erhalten. Die einstmals 
revolutionärste Gruppe ist im Verlauf der Zeit konserva- 
tiver geworden, wenn sich freilich auch mit ihr in- 
zwischen manche Maler von gänzlich anderer Herkunft 


verbunden haben. 


Von oben nach unten: 

Otto Dill: Villa Borghese, Öl (Sezession) 

Marta Sappel: Tennisplatz, Öl (Münchner Künstlergenossenschaft) 
Franz Gebhardt-Westerbuchberg: Seelandschaft mit Netzen, Öl 
(Münchner Künstlergenossenschaft) 

Gyorgy Stefula: Die Seiltänzer, Öl (Münchner Künstler- 


genossenschaft) 


Die Gegner der großen Ausstellungen haben also nicht 


unrecht: es ist dem Betrachter weder möglich, von der 
Persönlichkeit, die sich nicht breit genug kundtun kann, 
noch von der Gruppe auszugehen, die keinen eigentüm- 
lichen Kern mehr besitzt. Auch die Sensation eines blitz- 


artie sich manifestierenden Genies, eines Werkes, um- 
brandet vom Streit der Meinungen wie in sagenhaften 
Zeiten, scheint nicht gegeben; dafür aber soviel Gutes 
und Zukunftsvolles, daß es unrecht wäre, das eine vor 
dem anderen zu bevorzugen. 

Impressionismus und Expressionismus, Realistisches 
und Surrealistisches, Gegenständliches und Gegenstands- 
loses bietensich durcheinander dar, alle Ausdrucksmöglich- 
keiten für das Erlebnis der Zeit in fast chaotischer Viel- 
gestaltigkeit. Doch bedrückend wäre nur ein erstorbenes 
Chaos, der Eindruck endloser Wiederholung des toten 
Klischees. Beider großen Münchner Kunstausstellung 1951 
ist dies keineswegs der Fall. Selbstverständlich begrüßt 
man viele alte Bekannte, mit deren künstlerischer Per- 
sönlichkeit man seit langem vertraut ist, und wird keiner- 
lei sensationelle Wandlungen wahrnehmen. Echte sen- 
sationelle Wandlung ist nach so bewegten Zeiten selten 
geworden, und zumeist ist ohne Fundament, was sich 
nicht jahrelang vorbereitet. Aber es ‚‚knistert‘‘ um die 
Bilder; ihre Maler verdienen ihre Schöpfer genannt zu 
werden; ein Ursprüngliches wirkt in ihnen; esist eine sehr 
lebendige Schau. In aller Mannigfaltigkeit ist das eine 
gegeben, um dessenwillen wir ein Kunstwerk betrach- 
ten: Die Wiedererschaffung der Welt. Nicht ihre wissen- 
schaftliche Erklärung, aber ihre Bannung durch eine 
zweite Schöpfung; die Lösung des unlöslichen Rätsels 
durch ein neues Rätsel, das ebensowenig ‚‚ausgezählt‘ 
werden kann: das die Lösung nicht aussagt, sondern ist. 
Vielleicht können einige, ganz unsystematisch, weder 
nach Namen noch nach Gruppenzugehörigkeit heraus- 
gegriffene Beispiele die Lage der Deutschen Kunst 1951 
und damit den Sinn einer großen Kunstausstellung von 
heute ein wenig erläutern. 

Der Kunst des zwanzigsten Jahrhunderts ist eines 
gemeinsam: die Wirklichkeit — was man in der zweiten 
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts so bezeichnete und 


Von oben nach unten: 

Michel Wagner: Pferde, Öl (Neue Gruppe) 

Theodor von Hötzendorff: Großer Auwald (Münchner Künstler- 
genossenschaft) 

Max Pechstein: Nach dem Morgenbad, Öl (Neue Gruppe) 

Hubert Distler: Südlicher Hafen, Glasdruck (Münchner Künstler- 


genossenschaft) 
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ganz sicher in der Hand, das heißt in der Erfahrung unse- 
rer fünfSinne samt unseresVerstandes zu haben glaubte -, 
diese Wirklichkeit ist problematisch geworden. Auf allen 
Gebieten sucht die Menschheit nach einer ‚‚inneren‘ 
oder ‚‚tieferen‘‘ Wirklichkeit. Und wenn diese schaubar 
gemacht werden kann, so ist das ein Vorgang von bren- 
nender Aktualität. 

Die Entwicklung der bildenden Kunst entspricht dabei 
in ihrem Bereich dem Gang von Literatur, Wissenschaft 
und Philosophie. Das Bemühen, um das Stilleben z.B., 
das zu den Zeiten von Descartes und Spinoza beginnt, hat 
etwas ‚„Erkenntnistheoretisches‘‘. Der Maler setzt sich mit 
dem Gegenstand an sich auseinander, wobei das subjek- 
tive Element eines Experimentes schon in der Isolierung, 
in der Auswahl und in der Gruppierung mitspricht. In- 
sofern war selbst bei den Niederländern des siebzehnten 
Jahrhunderts, die alle möglichen Genüsse für den Gau- 
men höchst sinnlich aufeinander häuften, das Stilleben 
ein geistig abstrahierendes tableau. Dem Künstler des 
zwanzigsten Jahrhunderts ist nichts mehr daran gelegen, 
den gurrenden Tauben des Appelles ein illusionäres Ver- 
gnügen zu bereiten. Er hegt allenfalls die Erinnerung an 
stillen Genuß in zartem Grün und Grau, nicht ohne 
leichte Melancholie eines sympathischen Epikuräertums, 
wie es Carl Theodor Protzens ‚‚Stilleben‘‘ eignet (5.409). 
Willi Geiger(S.407)setztdie Früchte der Erde, Tisch,Mauer 
und Buch wieder zum dramatisch hereinwogenden, tief- 
blauen Element des Meeres in Beziehung, so den Doppel- 
klang irdischen Lebens beschwörend. Ein leuchtend gel- 
ber Kürbis bildet die Mitte von Franz Rudolf Wankas 
Gemüsetisch (8.409). Das Vegetabile als solches spricht uns 
in der saftigen Farbe, der starken dunklen Kontur an, 
konzentrierter als alle barocken Tafelfreuden. Ein Gegen- 
stück: der Apotheken-Holzschnitt von Remigius Netzer, 
blau und rot mit dem kräftigen Gelb des Mörsers in der 
Mitte, die plumpe, alle Materie berechnende, zerstamp- 
fende, destillierende Apparatur (S. 406). 

Kurz vor dem Stilleben wurde in der Geschichte der 
europäischen Malerei die Landschaft entdeckt. Altdorfer 
malte zu Beginn des 16. Jahrhunderts ein Bild ohne jede 
menschliche Figur, und von seiner Donaulandschaft 
datiert eine ungeheuere Entwicklung. Es lagim Geiste der 
naturalistischen Zeit, daß der Mensch die eigene Emp- 
findung nach außen trug. Die hier waltende Beziehung 


Von oben nach unten: 

Remigius Netzer: Apotheker-Stilleben, Farbholzschnitt (Neue Gruppe) 
Willi Baumeister: Tukul, Öl (Neue Gruppe) 

Arnold Bode: Bild 3, Öl (Neue Gruppe) 


Arnold Balwe: Schnee in Amsterdam, Öl (Neue Gruppe) 





des Subjektiven zum Objektiven kann auch nach Erfin- 
dung der Photographie auf die verschiedenste Weise 
statthaben. Ein schlichtes Stück Natur wie der „Große 
Auwald‘ von Theodor von Hötzendorff (S. 405) zeigt einen 
sehr persönlichen Willen im Aufbau der sich gegenein- 
ander neigenden, voneinander abkehrenden Stämme, im 
ihythmus der grün-braunvioletten Farbkontraste. Eben- 
so tritt die Persönlichkeit von Franz Gebhardt-Wester- 
buchberg in Erscheinung (S. 404): ein stiller, besinnlicher 
Melancholiker, der grün-bläuliche Töne und das Gespinst 
der Fischernetze liebt. Ein äußerster Kontrast zu die- 
sem Bild: Arnold Balwes ,‚Schneein Amsterdam‘ (S. 406), 
in kraftvollem Blau und Lila, Beispiel einer männ- 
lich-sanguinischen Haltung angesichts kahler Kälte 
und des weitgeöffneten, dunkel klaffenden Abgrunds. 
Im Abend dunkelt der Berg braun-violett über Oskar 
Wolfgang Scharrers ‚‚Asphaltstraße in Torbole‘‘ (8.407), 
und die Häuser — hell und karmesinrot — sind vollgesogen 
vom schwindenden Licht. — Kalt ist die Welt, grau — 
bräunlich ausgelaugt und farblos, wie sie Thomas Nieder- 
reuther in einer ‚Kleinen Stadt in Holland‘ (S.408) be- 
gegnet. Die kargen, schwärzlichen Linien schreiben ein 
Anagramm der Seele, wie es dann vollendet Hubert Dist- 
ler in die Glasplatte zeichnet (S.405): eine Phantasie über 
Schiffe im Hafen, im Medium einer seltenen Technik 


Oben von links nach rechts: 

Oskar Wolfgang Scharrer: Asphaltstraße in Torbole, Öl (Sezession) 
Alfred Kremer: Hockende, Öl (Münchner Künstlergenossenschaft) 
Willi Geiger: Südliches Stilleben, Öl (Neue Gruppe) 

Rechts Mitte: Josef Seidl-Seitz: Franziskuslegende, Öl (Münchner 
Künstlergenossenschaft) 

Rechts unten: Wilhelm Haerlin: Element der Fische, Öl (Münchner 


Künstlergenossenschaft) 
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ausgedrückt (schon deutet sich in der rechten Ecke die 


völlige Abstraktion vom Gegenstande an). 

Aber kehren wir noch einmal zur Natur, zum Mensch 
in der Natur zurück, zum Genre. — Einst die Zwischen- 
stufe zur reinen Landschaft und lange Zeit noch ihre ver- 
niedlichende Pointe, bis der konsequente Naturalismus 
allen literarischen Nebensinn verbannte. Otto Dill ist 
einer der wenigen echten Impressionisten der Ausstellung 
(S.404),noch aus Liebermanns und Slevogts Zeiten: seine 
Wagenfahrt ist virtuose Malerei grün-bräunlich-gelb- 
licher Valeurs, raffinierte rote Spritzer darin. Die Welt 
flitzt am Auge vorbei, wie an den Wägen im frühsommer- 
lichen Park der Villa Borghese. Auch Marta Sappels 
‚„, Lennisplatz‘‘(S. 404)gibt sich beinah noch alsimpressioni- 
stischer Effekt; aber das Weiß der Spieler, Schuhe und Bälle 
auf ockerfarbiger Fläche verselbständigt sich schon etwas, 
und die blaugrüne Dämmerung des Himmels und der 
Häuser bildet einen bedeutsamen Hintergrund zum 
Wechselspiele menschlicher Beziehung, einander zuge- 
spielter Bälle zwischen ordnendem Gestäng. Mehr noch 
hat Max Pechstein (S.405) sein Bild ,,Nach dem Morgen- 


“ 


bad‘‘ von der Natur abgerückt und damit einen höheren 
Grad des Ausdrucks gewonnen; die Vertikale der Leiber ist 
gegen die Horizontale von Insel und Wolke gestellt, und 
beide sind durch die Wölbung des umgestülpten Bootes 
verbunden; das milchige Gelb der Körper, in der Sonne 
wieder aufgenommen, das matte, zugleich helle Blaugrün 
der Landschaft ergibt den Inbegriff eines heraufziehenden 
glühenden Sommertages. Einen Schritt weiter noch geht 
Max Kaus (S.409), der die Horizontale der Welle mit der 
Vertikalen des menschlichen Körpers zu einer zartgetön- 
ten Lineatur verbindet und so das Thema ‚‚Figuren am 
Meer‘ in eineranderen, man möchte sagen musikalischen 
Sphäre variiert. — Die alte Lust zum Fabulieren und 
liebevollen Abmalen der Dinge hatte sich in den Zeiten 
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des Expressionismus zu den „‚Sonntagsmalern‘‘ geflüchtet, 
von wo sie manchmal sogar als Surrealismus wiederkehr- 
te. Das „‚Seiltänzer ‘‘- Bildchen von Gyorgy Stefula (S. 404) 
ist eine liebenswerte Blume, die neben dem allgemeinen 
Wege blüht: ein süßes Geschichtchen, wie das Glück mit 
goldener Haarkrone auf dem hohen Seil dahinwandelt, 
über das Eselchen mit gesenktem Kopf und die in ihr 
Spiel und den roten Mantel vergafften Männer hinweg 
— höchst raffiniert mit roten Tupfen der Kissen und der 
Stangen vor blau-grünem Waldesgrund gemalt, höchst 
irreal in seiner scheinbaren Realität. 

Die gleiche Entwicklung von einem sich wieder ver- 
dichtendem Impressionismus zum klaren Ausdruck in 
Kontur und Farbe ist bei der menschlichen Figur zu 
beobachten: bei C. O. Müllers ‚„‚Barmädchen“ (S.408), 
einem virtuos-helldunkel schattierenden Bild; bei Alfred 
Kremers (S.407) erdhaft ,‚Hockender‘‘ vor blauem Grund; 
bei von Merveldts ‚Arabischen Frauen‘ (S.409),deren Reiz 
im leuchtenden Blau-Gelb-Kontrast liegt. Während diese 
Bilder auf ein allgemein Menschliches deuten, die Frau als 
Sirene, als Gaia, als Sphinx, gestaltet Albert Heinzinger 
(S.408) das Soziale, die Arbeitsordnung durch den Mann, 
in einer licht und einfach gehaltenen, so dem wichtigen 
Thema entsprechenden Komposition. Im Gegensatz hiezu 
läßt Joseph Seidl-Seitz dieGestalt seines ‚‚Franziskus (8.407) 
rötlich aus mystisch dunklem, gelb-grünem, raumlosem 
Gezack leuchten, mehr ein Symbol als die Figur des 
Heiligen, dem das Tier zugeordnet ist, — der Vorstoß 
des Expressionismus ins Transzendente, der ja die 
moderne religiöse Kunst heraufgeführt hat. Zu ver- 
wandtem Bereich gehören auch MichaelWagners ‚‚Pferde‘“ 
(8.405), weiße Konturen in der Schöpfungsnacht, mitroten 
und gelben Akzenten, gleich Höhlenzeichnungen die 
Außenwelt im Sinnbild bannend. So malt W.H. Haerlin 
das „‚Element der Fische‘ (S.407) in einem wasserfarben 





schillernden bläulichen Grün, das Schuppige, Flitzende, 
schwer zu Fassende, geometrisch Wirre. Und Willi Bau- 
meister schreibt die Hieroglyphen des Gilgamesch an die 
Mauern von Babylon: die Sprache eines ihm selber unbe- 
kannten Gottes. 

Auf dem Wege der Technik und der Zivilisation kann 
niemand umkehren, aber in der Kunst bleibt alles gegen- 
wärtig wie am ersten Tag. Zuerst war der Klang der 
Tiefe, das unnennbare Gebilde, um das sich mehr und 
mehr der Mythos kristallisierte. Seele und Welt sind 
heute aufgebrochen bis in die Tiefe. Das 19. Jahrhundert 
ist verlassen, und alles Klagen wird. uns nicht zurück- 
führen. Das 20. will in seiner zweiten Hälfte zu uralt- 
neuer Gestalt kommen. Auch diese Ausstellung gibt ein 
sichtbares Zeugnis: Moden und Richtungen von gestern 
sind durcheinandergerüttelt und beginnen sich zusam- 
menzuschließen zu einer großen und sinnvollen Bewe- 
gung, zu einem neu heraufkommenden, sich da und dort 
bereits andeutenden Stil. 


Oben von links nach rechts: 

C.O. Müller: Barmädchen, Öl (Münchner Künstlergenossenschaft) 
Albert Heinzinger: Steinbruch, Öl (Münchner Künstlergenossenschaft) 
Thomas Niederreuther: Kleine Stadt in Holland, Öl (Neue Gruppe) 
Franz Rudolf Wanka: Stilleben mit Kürbis, Öl (Münchner Künstler- 
genossenschaft) 

Max Kaus: Figuren am Meer, Aquarell (Neue Gruppe) 

Rechts Mitte: Carl Theodor Protzen: Stilleben, Öl (Münchner Künst- 
lergenossenschaft) 

Rechts unten: Hans Hubertus Graf von Merveldt: Arabische Frauen, Öl 


(Sezession) 
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Ein unbekanntes Frühwerk Caravaggios Yon Hermann Voss 


Die im Frühling 1951 im Palazzo Reale zu Mailand 
eröffnete große Ausstellung von Gemälden Caravaggios 
und seiner Nachfolger hat einer weiteren Öffentlichkeit 
zum erstenmal die Gelegenheit geboten, sich von dem 
Schaffen dieses bahnbrechenden Meisters und seinem 
Einfluß auf Zeitgenossen und Spätere eine klare und um- 
fassende, wenn auch nicht ganz vollständige Vorstellung 
zu machen. Schon bei seinem ersten Auftreten in Rom 
(gegen 1590) war der aus der Lombardei dorthin über- 
siedelte Künstler eine leidenschaftlich umstrittene Per- 
sönlichkeit, und durch alle folgenden Jahrhunderte hin- 
durch ist seine revolutionäre Kunst immer wieder den 
heftigsten Angriffen und Mißdeutungen ausgesetzt 
gewesen, denen freilich auf der Gegenseite begeisterte 
Zustimmung und eine manchmal beinahe sklavisch zu 
nennende Nachahmung entgegenstanden. 

„Der .moderne Naturalismus im engeren Sinne be- 
ginnt auf die grellste Weise mit Michelangelo Amerighi 


Michelangelo da Caravaggio Jüngling mit Fruchtkorb 
Rom, Galleria Borghese 





da Caravaggio‘, urteilteJakob Burckhardt im ‚„Cicerone‘“. 
Ähnlich lautete, sei es nun mit einem tadelnden, sei es 
mit anerkennendem Unterton, die Ansicht der meisten 
übrigen Kunstrichter. In der Tat war Caravaggio der 
erste, der ohne Rücksicht auf überkommene ästhetische 
Maßstäbe auf unverfälschter Wiedergabe des Naturein- 
drucks bestand. Er war gleichzeitig der erste, der sich die 
Freiheit nahm, Thema und inhaltliche Bedeutsamkeit 
eines Bildes zugunsten der rein künstlerischen Kriterien 
in den Hintergrund treten zu lassen. Ist doch von ihm der 
den Zeitgenossen ketzerisch klingende Ausspruch über- 
liefert, zu einem guten Blumenstück gehöre ebensoviel 
Können wie zu einer figürlichen Komposition, und maß 
er doch, nach einer gerichtsprotokollarischen Äußerung, 
die Leistung eines Malers einzig an dessen Fähigkeit, ‚‚die 
natürlichen Dinge gut abzumalen und nachzuahmen“ 
(„‚depinger bene et imitar bene le cose naturali‘“)! 

In keiner Phase seines Schaffens ist diese phrasenlose, 
aber malerisch vollendete Wiedergabe der Wirklichkeit 
von so unmittelbarer Wirkung wie in den zwischen 1587 
und 1590 entstandenen Frühwerken. Innerhalb mäßig 
großer Formate beschränkt der Künstler sich hier auf die 
Wiedergabe rein existentieller Figuren (meist Halbfigu- 
ren) in genrehafter Auffassung und von einer die Zeit- 
genossen verblüffenden Naturunmittelbarkeit. Gerade 
diese erste, unserem heutigen Empfinden besonders 
nahestehende Periode ist erst durch die neuere Forschung 
erschlossen worden, die unermüdlich Stein auf Stein zu- 
sammengetragen hat, bis zuletzt ein völlig neues Bild des 
jugendlichen Caravaggio entstanden war. Was die Ar- 
beiten der ganzen Gruppe untereinander verbindet, ist 
die direkte Arbeit nach dem Modell, und zwar, wie der 
alte Biograph Baglione überliefert hat, meist nach dem 
eigenen, im Spiegelbilde wiedergegebenen Ich. Aus einer 
solchen Arbeitsweise erklären sich einige auffällige, ständig 
wiederkehrende Eigentümlichkeiten. Da Caravaggio, der 
damals im Alter von 15 bis 17 Jahren stand, sich unter 
verschiedenen Einkleidungen immer wieder selbst zum 
Vorbild diente, so treffen wir jedesmal auf den gleichen 
Jüngling von ausgesprochen italienischem Typ, mit 
üppigen schwarzen Haaren, starken und langgezoge- 
nen Augenbrauen und fleischigen, sinnlichen Lippen. 


Michelangelo da Caravaggio Knabe mit Blumenvase 
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Von Händen und Armen sind nur die linken sichtbar 
(beziehungsweise hauptsächlich agierend), da die Rechte 
mit der Wiedergabe des Naturvorbildes beschäftigt war. 
Durch spiegelbildliiche Umkehrung wird dann aus der 
betonten Linken sinngemäß die Rechte. Man kann nicht 
umhin, bei diesen mannigfach variierten Selbstdarstel- 
lungen an den jungen Rembrandt zu denken, der es, 
allerdings schon in einem etwas entwickelteren Lebens- 
alter stehend, gleichfalls liebte, sich selbst als Modell zu 
nehmen. Im Gegensatz zu dem Lombarden geht der 
Holländer kaum über das psychologisch interpretierte 
Kopfstück hinaus, oder gibt höchstens eine Andeutung 
des Halses und der Schulter. 

Die bekanntesten von Caravaggios verkleideten 
Selbstbildnissen sind der durch seine kühle Farbigkeit 
und zeichnerische Schärfe auffallende Bacchus der Uffi- 
ziengalerie in Florenz, der erst neuerlich als sicheres 
Frühwerk anerkannte Jüngling mit Fruchtkorb in der 
Galerie Borghese in Rom, die altberühmte Lautenspie- 
lerin der Eremitage und der von einer Eidechse gebissene 
Knabe, eine bereits leicht dramatisierte Selbstdarstellung, 
die merkwürdigerweise fast gleichzeitig in zwei Exem- 
plaren auftauchte. 

Zu dieser Gruppe gesellt sich nun der Knabe mit 
Blumenvase aus New Yorker Besitz, der hier zum ersten- 
mal veröffentlicht wird. Die Bekanntschaft mit diesem 
bedeutenden Frühwerk verdankt der Verfasser M. George 
Isarlo in Paris, das Recht der Publikation M. Georges 
Wildenstein in New York. Beiden sei für ihr bereitwilliges 
Entgegenkommen der aufrichtigste Dank ausgesprochen. 
Die Beziehung des neuen Frühwerks zu dem bisher be- 
kannten der gleichen Gruppe, insbesondere zu dem 
Jüngling mit Fruchtkorb in der Galerie Borghese, ist so 
außerordentlich eng, die Schlagkraft der Darstellung so 
zwingend, daß es kaum einer eingehenderen Begründung 
bedarf, um unsere Zuschreibung zu rechtfertigen. 

Einiges Wesentliche sei gleichwohl in Kürze hervor- 
gehoben. 

Der Typ des Jünglings ist der uns wohlvertraute, die 
leichteÖffnung des Mundes entspricht jener des Borghese- 
knaben, die etwas auseinanderstrebenden Finger dem 
Jungen mit der Eidechse, und auf dem letzteren findet 
sich auch das Glasgefäß mit den Rosen fast wortwörtlich 
genau wieder. Von starkem Selbstbewußtsein spricht der 
zurückgeworfene, in leichter Untensicht gegebene Kopf 
mit den scharf abgegrenzten Schattenpartien und der für 
den Frühstil so charakteristischen harten, nahezu metal- 
lischen Modellierungsweise. Die Gewandpartien zeigen 
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die gleichen langen, etwas flach wirkenden Faltenzüge 
wie die sonstigen Bilder der Gruppe. Auch der schräg 
verlaufende Schatten auf der Rückwand weist die von 
der hl. Magdalena, der Lautenspielerin und anderen 
Jugendwerken her bekannte Form auf. Kurzum, das 
neue Gemälde entspricht in jedem wesentlichen Zuge 
den bisherigen Arbeiten der römischen Frühzeit, gliedert 
sich mithin zwanglos in diese ein, sie um ein Paradigma 
von hohen Graden bereichernd. 

“ Caravaggio hat sich in keiner Weise bemüht, den von 
ihm aufgefangenen Natureindruck thematisch, sei es 
religiös oder mythologisch, einzukleiden. Er handelte 
vielmehr seinem Grundsatz gemäß, die ‚‚cose naturali‘‘ 
unverfälscht ‚‚nachzuahmen‘‘; und indem er die ein- 
fachsten Gegenstände des Alltags tendenzlos unter rein 
künstlerischen Gesichtspunkten verknüpfte, erfand er, 
wie Longhi es treffend charakterisiert hat, „neue Gegen- 
stände ohne Gegenständlichkeit‘‘, aus der bloßen Berüh- 
rung mit der Wirklichkeit heraus und ohne den konven- 
tionellen Rückgriff auf überlieferte Vorstellungswelten. 
Hierin liegt das besonders ‚‚Aktuelle‘‘ der gewissermaßen 
zeitlosen Schöpfungen seiner ersten römischen Periode, 
und es ist von symptomatischer Bedeutung, daß gerade 
er es allem Anschein nach gewesen ist, der als erster den 
Ausdruck: ‚‚das schönste Stück (Malerei), das er je ge- 
schaffen habe“ geprägt hat — eine verräterische sprach- 
liche Wendung, auf deren tieferreichende Meinung 
Longhi mit Recht aufmerksam gemacht hat. 

Es ist kein gar so weiter Weg von Caravaggios Knabe 
mit Blumenvase zu Bildern wie etwa Manets Knabe mit 
den Seifenblasen. Darstellungs- und Anschauungsformen, 
wie sie uns aus der neueren Malerei, zumal seit Mitte des 
19. Jahrhunderts, geläufig geworden sind, finden schon 
im Rom des ausgehenden 16.Jahrhunderts ihre erste 
Vorausahnung. Allerdings sollte die weitere Entwick- 
Jung seiner Kunst den lombardischen Revolutionär von 
der Kühnheit seines Ausgangspunktes entfernen. An die 
Stelle der unverfälschten Wirklichkeit tritt aufs neue der 
Zwang des religiösen Themas, verbunden mit jenem des 
monumentalen Formates; aus beidem ergibt sich, sowohl 
für den Künstler selber wie für seine italienischen Nach- 
folger, die Notwendigkeit eines stilistischen und geistigen 
Kompromisses. Es war den Meistern der holländischen 
Malerei des 17.Jahrhunderts vorbehalten, auf dem von 
ihrem großen Vorläufer gebahnten Wege folgerichtig 
voranzuschreiten und zwischen ihm und der Malerei 
unserer eigenen Zeitdie geschichtliche Brücke zu schlagen. 





Schüssel mit olivgrüner Unterglasurmalerei, Durchmesser 26cm 


Islamische Keramik des 9. und 10. Jahrhunderts aus Nishapur Yon Kurt Erdmann 


Kein Kunstkreis hat in seiner Keramik eine solche 
Mannigfaltigkeit der Formen und Techniken entwickelt 
wie der islamische. Selbst Ostasien tritt dahinter zurück, 
wenn auch nicht verkannt werden soll, daß seine Keramik 
der islamischen technisch vielfach, künstlerisch manch- 
mal überlegen ist. Ostasiatische Keramik geht vom Mate- 
rial des Gefäßes aus und erreicht in seiner Veredelung 
(Steinzeug, Porzellan) neue Möglichkeiten für den Dekor 
der Oberfläche. Islamische Keramik geht von der Ober- 
fläche aus; um die Verbesserung des Materials kümmert 
sie sich kaum. Bis auf wenige Ausnahmen sind islamische 
Gefäße immer aus einfachem Ton, dessen Feinheit und 
Härte nur geringen Schwankungen unterliegt. Das ist 
kein Zufall. Die islamische Kunst arbeitet nicht ‚‚für die 
Ewigkeit‘, nicht einmal ‚für die Dauer‘. Da es Allah 
gefallen hat, die Dinge der Welt vergänglich zu schaffen, 
steht es dem Menschen nicht an, seinen eigenen Arbeiten 
einen anderen Charakter zu geben. Mit Staunen, ja mit 
Rührung sieht man eine für europäische Begriffe un- 
faßbare Sorgfalt auf die Ausstattung von Gefäßen ver- 


wendet, denen das Material, aus dem sie gefertigt sind, 
nur eine kurze Lebensdauer verspricht. Tatsächlich kom- 
men unter den vielen Tausenden islamischer Keramiken 
des Mittelalters, die wir heute besitzen, intakte Stücke 
kaum vor. 

Als in den letzten Jahren vor dem Weltkrieg deutsche 
Forscher Samarra ausgruben, das im 9. Jahrhundert etwa 
50Jahre an Stelle des nahen Bagdad als Residenz des Kali- 
fen diente, war man überrascht von dem Reichtum der 
keramischen Funde. Neben Gefäßen, die die Tradition 
der vorangegangenen sassanidischen Kunst fortführten, 
fanden sich Originale und gut gelungene Kopien ost- 
asiatischer Keramiken mit mehrfarbigen Überlaufgla- 
suren, außerdem hatte die junge islamische Keramik im 
Goldlüster eine eigene Technik entwickelt, deren Er- 
zeugnisse auch die verwöhntesten Ansprüche befriedigen 
konnten und so den religiös bedingten Verzicht auf Edel- 
metallgefäße erleichterten. 

Neben diesem internationalen Milieu des Kalifenhofes 
zeichneten sich bald nationale Produktionszentren aufdem 
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Hochland von Iran und in Turkestan ab. Vor allem in 
Afrasiab, der Altstadt von Samarkand, kamen bei 
Raubgrabungen Zehntausende von Scherben zum 
Vorschein, die sich von der westlichen ‚‚Samarra- 
Ware‘‘ deutlich unterschieden. Da Afrasiab im 
10.Jahrhundert Zentrum eines vom arabischen Ka- 
lifat in Bagdad unabhängigen iranischen Fürsten- 
hauses, der Samaniden, war, bezeichnete man diese 
Keramik als ‚samanidisch‘‘ und schrieb sie dem 
10. Jahrhundert zu. 

In den letzten Jahren vor dem zweiten Weltkrieg 
hat das Metropolitan Museum, New York, in Nisha- 
pur, einer anderen Stadt des Samanidenreiches, 
gegraben. Wieder wurden reiche keramische Funde 
gemacht. Im wesentlichen handelt es sich um die 
schon aus Afrasiab bekannten Gattungen. Nur er- 
laubten es in Nishapur die Fundumstände, eine 
ganze Anzahl von Gefäßen zusammenzusetzen, so 
daß wir erst jetzt einen wirklichen Eindruck von 
dieser Keramik bekommen. Münzbeifunde ergaben 
außerdem, daß die bisherige Bezeichnung ‚‚samani- 
disch‘ nur begrenzt richtig ist. Diese Keramik wurde 
schon in tahiridischer Zeit, d. h. im 9. Jahrhundert, 
gefertigt, sie ist also — jedenfalls zum Teil — gleich- 
zeitig mit der Keramik von Samarra. 

Die mit liebenswürdiger Erlaubnis des Metropo- 
litan Museums in New York hier abgebildeten Stücke 
geben nur einen bescheidenen Ausschnitt dieser 
Funde. Die Vielfalt der Typen ist erheblich größer. 
Auffallend ist der weitgehende Verzicht auf figür- 
lichen Dekor, um so mehr als die gleichzeitige Wand- 
malerei von Nishapur Figuren verwendet. Daß Be- 
ziehungen zum Westen bestanden, beweist die 
Schale Abb.1, die eine der kostbaren Goldlüster- 
schalen des Kalifenhofes kopiert. Das Geheimnis der 
Lüstrierung war den Töpfern Turkestans dabei nicht 
bekannt. Der über der Glasur liegende Goldlüster 
wird — übrigens recht geschickt — durch eine unter 
der Glasur liegende, olivgrüne Bemalung nachge- 
ahmt. Die Schale Abb. 2, bei der sassanidische Motive 
in der Ritzung sich mit ostasiatischen in der Über- 
laufglasur verbinden, könnte in Samarra gefunden 
sein. Typisch turkestanisch dagegen sind die Stücke 
Abb. 5-7 mit ihrer leuchtend weißen Grundierung, 
ihrer Bemalung in tiefem Schwarz und Rot und ihrer 
stark glänzenden, farblosen Glasur. Meisterhaft sind 
bei Abb.5 der Vogel, der ein Blatt im Schnabel trägt, 
und das Wort Allah, das zweimal am Rande er- 


Von oben nach unten: 

Schüssel mit Ritzdekor unter Überlaufglasur, Durchmesser 26cm 
Schüssel mit schwarzer Unterglasurmalerei, Durchmesser 24,4cm 
Schüssel mit Unterglasurmalerei in Schwarz und Rot, 


Durchmesser 55cm 


scheint, in der Zeichnung aufeinander abgestimmt. 
Die schwungvoll geschriebene Inschrift von Abb.6 
enthält nicht die sonst üblichen Segenswünsche, 
sondern - ein seltener Fall — eine moralische Ermah- 
nung, nämlich die Aufforderung, nicht zu scharf 
und zuviel zu reden. Bei Abb. 4 sind Schriftband 
und noch stark sassanidische Palmettenblüten mit 
einer beinahe chinesisch wirkenden Sicherheit in 
der Betonung des Leeren angeordnet. Im Gegensatz 
dazu zeigt die Schale Abb. 7 eine enge Flächen- 
füllung. Das aus schwarz punktiertem Grund aus- 
gesparte rote Palmettenflechtband des Spiegels bleibt 
noch im Rahmen des sassanidischen Erbes, bei der 
umlaufenden Inschrift (sie lautet: ‚Segen, Wohl- 
ergehen, guter Wille, Frieden und Glück mögen dir 
beschieden sein‘), dagegen ist der ‚zwischen den 
Schriftzeichen verbleibende:Grund zu Figuren zu- 
sammengeschlossen, die in der Zufälligkeit ihres 
Umrisses einen bizarren Reiz haben und an jene 
Gleichsetzung von Muster und Grund erinnern, wie 
sie in der Kunst der eurasischen Wandervölker 
häufig ist, aber auch bei den Stuckdekorationen von 
Samarra vorkommt. 

Diese frühe Gruppe turkestanischer Keramik, 
die uns die Ausgrabungen des Metropolitan Museums 
wiedergegeben haben, stellt die Produktion des 
ersten national-iranischen Zentrums nach der um 
750 erfolgten arabischen Eroberung des Landes dar. 
Darin liegt ihre Bedeutung. Daß sie der Produktion 
in den Zentren des Kalifates in der Qualität wie im 
Reichtum der Formen nicht nachsteht, ist über- 
raschend. Noch überraschender aber ist, daß sie 
strenger islamisch ist als die „‚offizielle‘‘ Keramik von 
Samarra, bei der weder der Verzicht auf die Ver- 
wendung von Figuren so konsequent durchgeführt 
wird noch die Schrift in so betonter und für die 
spätere Entwicklung der islamischen Keramik rich- 
tungweisender Form als Element des Dekors heran- 
gezogen wird. Daß daneben Iranisch-Sassanidisches 
stärker nachlebt, Ostasiatisches intensiver einwirkt 
und Verbindungen mit der Kunst der Steppenvölker 
deutlicher sind, erklärt sich unschwer aus der Lage 
des Landes, in dem diese Keramik entstanden ist. 


Alle Gefäße stammen aus den amerikanischen Grabungen in 
Nishapur. Sie befinden sich mit Ausnahme der Schale rechts oben, 
die im Museum in Teheran ist, im Besitz des Metropolitan Museum 
ofArtinNewYork, das die freundliche Erlaubnis zu ihrer Veröffent- 
lichung gab. 


Von oben nach unten: 

Schüssel mit Unterglasurmalerei in Schwarz und Rot, 
Durchmesser 27cm 

Schüssel mit schwarzer Unterglasurmalerei, Durchmesser 27cm 


Schüssel mit Unterglasurmalerei in Schwarz und Rot, 





Durchmesser 55,5cm 
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Abbe Morel über moderne Kunst 


Abbe Morel, einer der besten Kenner und unermüdlichsten 
Interpreten moderner Kunst, hielt in Düsseldorf auf Ein- 
ladung der Gesellschaft der Freunde französischer Kultur 
und des Museumsvereins einen Lichtbildervortrag über das 
Thema ‚Das Tragische und die Kunst unserer Zeit‘. Im Mittel- 
punkt seiner Ausführungen standen die Gestalt und das Werk 
von George Rouault, dessen bedeutendste graphische Schöp- 
fung — der Zyklus ‚„‚Miserere‘‘ - in der Galerie Nebelung aus- 
gestellt war. 

Abbe Morel sieht in der modernen Kunst eine echte und 
kraftvolle Erneuerungsbewegung, die ganz logisch auf die 
naturalistische Endphase der klassischen abendländischen 
Kunst folgen mußte. So stelle die moderne Kunst selbst nichts 
Ungewöhnliches dar — ungewöhnlich sei vielmehr die Ignoranz 
des durchschnittlichen Publikums, das immer noch an den 
alten, erstarrten Maßstäben der klassischen Ästhetik festhalte. 
Ästhetische Auffassungen seien jedoch nichts Gleichbleiben- 
des, sondern entwickelten sich in Zyklen. Am Beispiel der grie- 
chischen Tragödie zeigte Abbe Morel auf, wie auch in der 
griechischen Kultur die Entwicklung von einer reinen, symbol- 


Erwin Henning 


Durch Ehrlichkeit der künstlerischen Gesinnung und Sau- 
berkeit einer anspruchslosen Faktur erweckten auf den Ausstel- 
lungen der letzten Jahre die Aquarelle, Gemälde und Guaschen 
von Erwin Henning Aufmerksamkeit und Interesse. Und dieser 
Eindruck, schon bei der Menge und Vielfalt ein Gewinn, haftet 
im Gedächtnis; er wird bestätigt im persönlichen Kontakt. Da 
bei diesem Künstler wie selten Werk und Leben harmonieren, 
ist seine Entwicklung wie die Herkunft von Bedeutung. 

Als Sohn eines gutsituierten Handwerksmeisters in Augs- 
burg 1901 geboren, kam Henning schon als Junge zum Besuch 
der Gewerbeschule nach München, und der Siebzehnjährige 


Erwin Henning 
Rechts: Unsere Katze 
Rechte Seite oben: Mein kleiner Sohn 


Rechte Seite unten: Eisblumen 
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haften Zeichensprache allmählich zu einem extremen Natura- 
lismus und damit zu einer Degradierung des Tragischen geführt 
habe. Eine ähnliche Entwicklung könne man im Abendland am 
Beispiel der Kreuzigung Christi verfolgen: auch hier ist das ur- 
sprünglich reine Symbol zunehmend realistischer dargestellt 
worden — bis hin zur völligen naturalistischen Degradierung 
und Entwertung durch die OÖberammergauer Festspiele. 

Für Morel ist Picasso der große Wegbereiter einer Erneue- 
rung. Er habe die Kunst gereinigt, sie wieder auf das Wesent- 
liche konzentriert und sie zur geistigen Kraft des Zeichens 
zurückgeführt. In seinem Werk spiegle sich unsere Zeit mit 
all ihren tragischen Verstrickungen. Das kennzeichne zugleich 
aber die Grenzen Picassos: sein Werk sei ein grandioses Zeugnis, 
aber es führe nicht aus der Verzweiflung heraus, es führe nicht 
zu einer neuen Sinngebung. Rouault habe aus der ‚inneren 
Zerstörung des Menschen‘ wieder zur Transzendenz, zum reli- 
giösen Erlebnis hingefunden und so in der neuen Sprache der 
Kunst die Wendung zu einer neuen metaphysischen Sinngebung 


vollzogen. W.F. (Rhein-Echo) 


Von Curt Hinterlach 


begann gegen den Willen des Vaters die ersehnte Ausbildung 
an der Akademie bei Franz von Stuck, zu dessen Lieblings- 
schülern er dank außergewöhnlicher manueller Begabung 
zählte. Als „‚Ausgelernter‘‘ geriet Henning in eine Krise von 
entscheidender Wende. Was er bisher so spielend leicht gelernt 
und geschaffen hat, dem sagt er ab und stellt in harter Selbst- 
kritik sich neue, schwierigere Aufgaben. In den zwanziger Jah- 
ren gehört Henning, wie Henselmann, Panizza, Scharl, zu den 
vorwärtsstürmenden Kräften, die als ‚Künstlergruppe Gene- 
ration‘‘ in der Galerie Paulus ausstellten. Mit Hartmann, 
Panizza, Scharl und Zerbe wurde Henning 1929 Mitbegründer 





€. Henning 





der umgestalteten ‚‚Juryfreien‘ in München. Wäh- 
rend der Hitlerdiktatur bewährte er seinem Freunde 
Albert Burkart bei der Ausführung von Fresken 
im kirchlichen Raum als Mitarbeiter seine mensch- 
liche und künstlerische Verläßlichkeit. Die ersten 
Kriegsjahre verbringt Henning als ‚„Kriegsmaler“ 
in Potsdam und in Lappland. Seine Eindrücke und 
Schicksale als einfacher Soldat am Schlusse des 
Krieges bei der Verteidigung von Ostpreußen und 
auf der Flucht über die Ostsee werden, wie der 
sonst über sich so Schweigsame gesteht, zu sei- 
nem menschlich schwersten Erlebnis. Erwin Hen- 
ning lebt nach dem Krieg in Leutkirch, ist aber 
weiterhin mit dem Münchner Kunstleben ver- 
bunden. 

Goethes Einsicht: ‚Der echte, gesetzgebende 
Künstler strebt nach Kunstwahrheit, der Gesetz- 
lose, der einem blinden Trieb folgt, nach Natur- 
notwendigkeit‘‘ scheint Henning als Maxime bei 
seinem Schaffen vorzuschweben. Jedenfalls bemüht 
er sich immer, dieser Forderung gerecht zu wer- 
den. Um ja nicht einem blinden Trieb zu frönen, 
lehnt sein aufrichtiger Charakter jedes Zufällige 
im Schaffensprozeß ab. Als Künstler ist er sich 
bewußt, daß er in unsrer Zeit sich die seiner Be- 
gabung entsprechenden Kunstmittel suchen muß. 
Bei der Verwirklichung seiner Bildideen benutzt 
Henning besonders die graphischen Möglichkei- 
ten des Motivs, um die Flächen mit den Raum 
aufteilenden Linien und Kurven zu gliedern. Das 
ihm Wesentliche wird er summarisch aus der 


Fülle abstrahieren und die ‘gewonnene Gestalt in 


2 Kunst, 49. Jahrgang, Heft 11, August 1951 


sein klar gebautes Bildgefüge stellen. Dem Maler Henning 
wird die Farbe nur das Mittel sein, um die plastisch emp- 
fundene Bestimmtheit seiner Bildvorstellung sinnvoll zu reali- 
sieren. Zwischen Staffeleibild und. Freske macht er keinen 
Unterschied. Selbst bei Aquarellen von toniger Farbigkeit 
wird er die Gestalt alles Gegenständlichen als formendes 
Element und Halt verwerten. Auf diesen lebendigen Nieder- 
schriften einer Stimmung oder Landschaft wird es dem 
Süddeutschen, in seinen Potsdamer Blättern, gelingen, die 
eigentümliche Atmosphäre der preußischen Residenz mit bei- 
nah heimatlicher Liebe einzufangen. Hennings Porträt von 
seinem kleinen Sohn erfüllt am reinsten den ‚linearen‘ Stil. 
Das Kind im Stuhl wirkt als plastische tastbare Form überzeu- 
gend; neben dieser Ähnlichkeit der vertrauten Gestalt weiß 
aber der Maler und Vater auch das seelische Fluidum und die 
noch begrenzte Umwelt seines Söhnchens mitzuspiegeln. 

In seinen Arbeiten aus jüngster Zeit kreist Henning fasziniert 
um die künstlerische Bewältigung und Gestaltung eines 
menschlichen Grundthemas. Mit dem Ethos eines Wedekind 
beschwört er das ewig alte wie ewig neue Problem von Konflikt 
und Spannung aus dem Eros zwischen den Geschlechtern. Das 
„Frühlingserwachen‘“ liegt vor allem ihm am Herzen. Voll 
Mitgefühl und Ernst versucht mit seinen sauberen Mitteln 
Henning die erste Begegnung von Knabe und Mädchen immer 
wieder abzuwandeln, um in wesentlicher Dichte sie künst- 
lerisch sichtbar zu machen. (Siehe ‚Die Kunst‘‘, September 
1950, S. 455.) 








An der Tränke 


Walter Mellmann 


Der Graphiker Walter Mellmann Yon Walter Borchers 


Mehr durch seine Plastiken als durch seine Holz- 
schnitte ist der Osnabrücker Walter Mellmann im nord- 
westdeutschen Raum bekanntgeworden. Der Nieder- 
sachse durchlief die Stufen des Handwerks und lernte in 
der Kunstgewerbeschule zu Aachen. Auf den erworbenen 
Erkenntnissen der Bildhauerei fußend, stieß er in die 
Bezirke der Graphik vor. So zeigen seine Holzschnitte 
Verwandtschaft mit seiner Bildhauerei, ja sind bisweilen 
durch seine Plastik angeregt. Sie sind lebendig und pla- 
stisch empfunden. Mellmann liebt kubisch vereinfachte 
Formen, dabei geschmeidige Linien und Überschneidun- 
gen. Sein musikalisches Gefühl für Harmonie und Rhyth- 
mus läßt ihn jede exzentrische Disharmonie vermeiden. 
Der Aufbau seiner Blätter ist wohlüberlegt und ausge- 
wogen. Seine Schilderungen bleiben unmittelbar, wobei 
der Blick nicht durch allzuviel Beiwerk oder allzu aus- 
führliche Angaben der Natur abgelenkt wird. 
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Zeichnet er zum Beispiel frierende Kinder, so wird 
das Stürmische eines Unwetters durch wehende, schräg- 
laufende Linien angedeutet. Auf der „Flucht nach Ägyp- 


‘“ aber wird der Himmel in einigen welligen Strichen 


ten‘ 
und die Erde durch wenige Gräser oder Blumen versinn- 
bildlicht. 

Natürliche Dynamik und gemäßigte Bewegung geht 
durch seine Blätter. Fine so schlichte ländliche Szene wie 
das Tränken des Viehs auf der Weide ist mit räumlicher 
Kraft erfüllt. Dieses Blatt mit dem Rhythmus seiner 
Hell-Dunkel-Partien, dem menschlichen Körper, den 
kräftigen Tierleibern und den bäuerlichen Gefäßen 
kreist in sich, wobei die Achse durch den schräg nach hin- 
ten verlaufenden Viehtrog bestimmt wird. 

Den Rhythmus einer Komposition spiegelt auch die 
„Flucht nach Ägypten“ wider. Horizontale Bewegung 
des langgestreckten, in der Luft fliegenden Engels beglei- 





tet das Traben des dunklen Eselskörpers, auf dessen Rük- 
ken groß die hellgekleidete Madonna lastet. Diese ent- 
Gestalt durchschneidet als Vertikale alle 
horizontalen Linien und klingt im aufgerichteten Körper 


scheidende 


des dahinschreitenden Joseph nach. Horizontale und 
Vertikale bestimmen die Haltung eines solchen Blattes. 
Typisch für Mellmann sind gemäßigt dramatische 
Akzente und eine leise Neigung zum Pathos. Hinter der 
großen Form verbirgt sich ein zartes Gefühl, ein religiö- 
ser Mensch, der Leid und Freuden dieser Welt, Werden 
und Vergehen, Kranke und Genesende, alt und jung, 
Heiligenlegenden und Szenen aus dem Volke begrei- 
fen möchte. Doch formt er immer so, daß das persön- 
liche Leid des Einzelmenschen, ja das ganze Geschehen 
aus der individuellen Besonderheit in einen harmonisie- 
renden Rhythmus gebracht wird. Mellmann schafft nicht 
eigentlich in einem romantisch-sentimentalen Sinne, erst 
recht aber nicht gesellschaftskritisch anklagend, sondern 
aus einem mitfühlend humanen Erleben heraus. Die 
Wirklichkeit, die Formen schaffende Natur wird nicht 
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Walter Mellmann Flucht nach Ägypten 


geleugnet, sie wird nur stilisiert und rhythmisiert. Die 
Schwarz-Weiß-Flächen stehen als solche gegeneinander, 
wodurch Kraftfelder geschaffen werden, die aber getragen 
sind von einer gewissen Vitalität, die aber niemals bäuer- 
lich grob oder brutal wirken soll. Nur wenig spürt man, 
daß Barlach diese Formenwelt beeinflußt hat. 

Mellmann weiß um die materialgerechte Wirkung 
seiner Holzschnitte, wenn er die Struktur des Holzes als 
dekoratives Element beim Linienaufbau seiner Flächen- 
schnitte mitspielen läßt. 

Der Zeichner kommt, stilgeschichtlich gesehen, vom 
Expressionismus her, doch ist diese Stilstufe in seinen 
Arbeiten sehr gemildert. Harte Konturen, eckige, spitzige 
oder ausgezackte Linien werden geglättet, doch bleibt die 
Eindringlichkeit seiner Schilderungen bestehen. 

Walter Mellmann gehört zu den vielen Vertretern 
der neuen Graphik, die die Holzschneidekunst des Mittel- 
alters, welche im 19.Jahrhundert fast vergessen war, 
wieder in ihrer volkstümlichen Art erneuern wollen und 
in einfacher Sprache zu handhaben verstehen. 
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Gesamtansicht des Hotels du Rohne mit Ufergestaltung an der Rhone 





Das Hotel du Rhone in Genf von Architekt Marc J. Saugey, Genf 


Am Quai Turettini schwingt sich in kaum merklicher Kurve 
ein großer neuer Stahlbetonbau entlang des Rhoneufers, das 
selbst in Länge des Neubaues einer großzügigen Neugestaltung 
unterzogen wurde. 

Die vertikal betonte Außengestaltung ermöglicht eine 
wesentliche Verlängerung der Front nach beiden Seiten, denn 
das hier errichtete neuzeitliche Hotel ist der 120 m lange Mit- 
telteil eines endgültig viel größeren Baukomplexes. Der Bau- 
teil flußabwärts wird Bürohaus, ein weiterer Bauteil wird 
Wohnungen enthalten, kann dann aber bei Bedarf zur Vergrö- 
Berung des Hotels mit nur geringen Umbauten herangezogen 
werden. Derunternehmende Schweizer nennt dies,, Akkordeon‘ - 
oder ‚‚Handörgeli‘‘-System. 

Die Innenräume dieses vielleicht neuzeitlichsten europäi- 
schen Hotels sollten eigentlich in Farbe wiedergegeben werden 
können. Denn diese gehört bei einer neuzeitlich - schlichten 
Formgebung, die auf allen billigen und konventionellen Dekor 
gern verzichtet, eigentlich zu einer richtigen Beurteilung. 

Nicht ‚Luxus‘, aber „„Bequemlichkeit‘ ist hier die Devise. 
Jedes vermeidbare Geräusch ist durch ausgelegte Teppiche und 
schallschluckende, elastische Bodenbeläge ausgeschaltet. Die 
200 Zimmer mit zusammen 280 Betten, in der Hauptsache also 
Einzelzimmer, sind voneinander getrennt durch je eine drei- 


fache Wand, die keinen Schall, weder von Worten noch von 
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Staubsaugern oder Wassergeräuschen in den Leitungen, noch 
von Baderäumen oder Aufzügen, mehr hindurchlassen. 

Das einzelne Hotelzimmer ist ganz up to date. An der Rück- 
wand das Bett, tagsüber als Couch benutzbar. An der Wand, 
unter Hüft- oder Schulterhöhe, ein typisiertes, aber darum 
nicht weniger gediegenes ‚und vielseitiges Möbel-Aggregat: 
Radio, eingebaut und mit Platz für den Fernseher, dann die 
Schreib- und Diktatgelegenheit und schließlich der Wäscheteil. 


Die Hotelgänge sind von Schuhen während der Nachtstun- 





den freigehalten durch den Einbau von Kästchen in die Gang- 
wände. In diese stellt der Gast vom Zimmer aus seine Schuhe, 
das Personal nimmt sie vom Gang her heraus und tut sie ge- 
säubert wieder hinein. 

Die Empfangshalle mit Eingang und ‚‚Reception‘“ scheint 
uns besonders beachtlich: raumsparend und weiträumig zu- 
gleich! Die Sekurit-Türen, Spiegelglasscheiben ohne Rahmen 
jeglicher Art, sind hier am Platze. Sie sind jetzt auch in 
Deutschland zu haben. Lediglich ihr relativ hoher Preis könnte 
ihr modisches Überhandnehmen bremsen! 

Als künstliche Beleuchtung nur indirektes Licht in den 
Gesellschaftsräumen, Gängen und Einzelzimmern, wo es be- 
sonders sinnvoll über dem Kopfende des Bettes und dem 
Schreibtisch angebracht ist. 

Harbers 


Der Eingang zum Hotel von der Vorfahrt aus gesehen 


Der Hoteleingang v. 























































































































Die Hotelbar im Hotel du Rhone 


Ein Normalschlafzimmer, 


einbettig, mit indirekter Zimmerbeleuchtung 


Der Wohnteil im Normalschlafzimmer 
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Stahlbauweise 
für den 
Wohnungsbau 
in USA 


individuell und material- 


gerecht gestaltet 





Lageplan des Wohnhauses 





Ein Atelier- und Wohnhaus in Venice (Kalifornien Architekt Charles Eames 


Die Küchendurchreiche 


Die reine Stahlkonstruktion individuell an- 
gewendet im Wohnhausbau, beflügelt die 
Phantasie des neuzeitlichen Gestalters nicht 
in Richtung auf romantische Einpassung im 
Sinne alter Dorfhaus-T'ypen oder gewohnter, 
niederer ‚‚gemütlicher‘‘ Wohnräume. Er 
nutzt die statischen Möglichkeiten zu ent- 
schiedener Großräumigkeit und Raumdurch- 
dringung aus, 

Als Serientyp wird er alle neuen Gestal- 
tungsmöglichkeiten auch im Sinne der Ver- 
billigung und Einsparung anzuwenden wissen, 
im Sinne eines „‚geschlossenen‘* oder — zum 


Garten — „‚offenen‘‘ Grundrisses.  Harbers 





Architekt Charles Eames 
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Arbeits- und Wohnraum 


große 
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Stockwerke reichende 


zwei 


Der durch 








Wohnhäuser in Stahlbauweise für Deutschland - in herkömmlicher Formgebung 


Die fortschreitende Entwicklung des Bauens von vorgefertigten Häusern 
und die Möglichkeit, mit dieser Bauart diesonotwendige, schnelle Erstellung 
von Wohnraum wesentlich zu fördern, regen immer wieder das Gespräch der 
Fachwelt über diesen wichtigen Zweig des Bauwesens an. 

Das schnelle Bauen mit vorgefertigten Bauteilen hat in einer Zeit glei- 
tender Preise den Vorteil, daß zu Festpreisen abgeschlossen werden kann, 
Wenn das Grundmaß und die kleinste Konstruktionseinheit richtig gewählt 
sind, lassen sich auch die individuellen Wünsche der Bauherren weitgehend 
erfüllen. 

Das seinerzeit in diesen Heften gezeigte ‚‚Dornierhaus‘‘ war nach festem 
Plan errichtet. Es hatte Stahlskelett mit zwei Schalen, außen einen wetter- 
abweisenden Putzträger, innen die wärmehaltende Wand. 

Die hier wiedergegebenen Beispiele weisen außen selbsttragende Stahl- 
Blechelemente auf, mit Luftschicht dahinter. Es folgt eine Glasfasermatte, 
dann wieder Luftschicht und innen Sperrholztafeln. Es ist so mit der 
Wetterfestigkeit nach außen eine gute Wärmehaltung nach innen verbunden, 
Auch die Schalldämmung nach außen und der Innenwände istnach amtlicher 
Prüfung gut. 

Die Arbeit mit einem Grundraster — hier von 15, 1,0, 1,5 m usw. — 
erlaubt ein rationelles und gleichzeitig doch großzügiges Entwerfen, weil die 
bei dieser Konstruktion verwendeten über 8 m freitragenden Binder für die 
gesamte innere Raumeinteilung jede Freiheit lassen. Es ist also auch mög- 
lich, Kochküche, Eßnische, Bad und WC. um die sogenannte ‚‚Installations- 
zelle‘‘ herum anzuordnen. Auch Einbauschränke haben Platz. Die Räume 
selbst erhalten bei Bedarf große ‚‚Lichte Weiten‘. 

Das oben dargestellte erdgeschossige Haus mit flach geneigtem Dach war 
die Urform des MAN-Hauses. Das gegenüber abgebildete Haus mit dem aus- 
gebauten Dachgeschoß war eine Weiterentwicklung des vorigen Jahres. Die 
Außenwandkonstruktion hatsich dem althergebrachten Massivbau gegenüber 
als ebenbürtig erwiesen. Die viel kürzere Bauzeit bei jeder Jahreszeit aber und 
das Fortfallen der beim Massivbau unerläßlichen Austrocknungszeit macht 
sie jener überlegen. Man kann solche Häuser 6-8 Wochen nach Baubeginn 


beziehen und findet völlig trockene, gesunde Wohnräume. 
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Alle Leitungen sind leicht einzubauen und bleiben zugäng- 
lich, während beim Massivbau viel gehauen werden muß, so- 
wohl beim Einbau als auch bei Instandsetzungen. 

Mit diesen Bauelementen ist dem Architekten die Möglich- 
keit gegeben, in altherkömmlicher Weise — wie das Beispiel auf 
der gegenüberliegenden Seite -oder auch völlig aus der Eigen- 
gesetzlichkeit desselben heraus zu gestalten. Wir möchten wün- 
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Erdgeschoß, darüber Dachgeschoß zum Haus auf Seite 427 


Maßstab etwa 1:500 
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Ein Wohnhaus in Hamburg -Wellingsbüttel 






Architekten Hauschildt und Lipowsky, Hamburg-Poppenbüttel 
WOHN-ESSRAUM 


Ein schmaler, langer Grundriß, weil das Grundstück eben- 


falls schmal ist, 18m breit. Der Flur teilt das Haus so, daß auf 




















der Sonnenseite der große, um die Küche herumgeführte 
Wohn-Eß-Raum und nach der Straßenseite die Schlafzimmer N) 
liegen, nach Nordosten und Nordwesten. Der Windfang mündet gr 





in eine weiten Flur, der bis zum Garten durchgeht. So braucht 
man nicht immer erst durchs Wohnzimmer, wenn man in den 
oder aus dem Garten will. Eine raumsparende Wendeltreppe 
führt zum Dachraum. KINDERZ, 

Die Wände sind im Hausinnern weiß gehalten, die Wendel- 
treppe hat Natursteinstufen, der Wohnraum weist ein helles 
Eichen-Tafelparkett mit sauber eingelegten Friesen (Bembe) 


auf. Die EBnische ist in Rüster ausgeführt. 









Die Sessel und das Sofa sind hell-zitronengelb, mit Woll- 


! 





ELTERNSCHLAFZ | GARAGE 


stoffbezug. Der Teppich ist lindenfarben, die Vorhänge sind ein- 


farbig. Kamin und Bücherecke geben ein gutes Gegengewicht 





zur Wohnecke zwischen breitem Fenster und Fenstertüre. 


428 














Dieser Hausgarten Otto Valen- 
tiens, der eines der neuzeitlichen 
Einfamilienhäuser in Holz (Ent- 
wurf Architekt Rückgaber-Stutt- 
gart) 


umgibt, vereinigt in sich 
alle Vorzüge des heutigen bür- 
gerlichen Gartens: Freisitzplätze, 
sowohl am Haus als im Garten 
selbst, die Rasenwiese, als der 
ideale Angelpunkt beschaulicher 
Ruhe und Erholung, die Vielfalt 
natürlichen Lebens um ein Was- 
serbecken und die Gewähltheit 
einer Bepflanzung, die innerhalb 
der Sommermonate eine er- 
staunliche Üppigkeit des Wachs- 


tums erreicht. 


Durchblick auf die Rasenplätze und 
vollerblühten, hohen Büsche der Aster 
coreanum, ganz im Vordergrunde 
Ehrenpreis, Lavendel, Hornkraut und 


die Polster der Zwergaster. 
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Überdachter, geschützter Sitzplatz am Haus. 
Links Sonnenblumen, Sternastern und eine 
Buchskugel, rechts die erstaunliche Selbst- 
aussaat eines gewöhnlichen Hanfs. 

Obstspalier und Zwergastern am Haus, 
gegenüber die tausendblütige Aster core- 
anum, dahinter wiederum die Hanfstaude 


und der Hirschkolbenbaum. 


Hausgarten 


um ein Einfamilienhaus 


Entwurf: Otto Valentien, 


Gartenarchitekt, Stuttgart- Riedenberg 
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Sitzplatz im Freien. Laube aus Rundhölzern und Holzstabgeweben. Für die Bepflanzung am W becken im Vordergrund wurde die 
vielblütige Zwergaster, Lavendel, der silberblättrige Wollziest und das Hornkraut gewählt. An d 


Laube selbst blüht links die hohe 
Staudensonnenblume, rechts steht ein Wacholderbaum. Der Gartenweg ist mit unregelmäßig 


egten roten Sandsteinplatten belegt. 






































Rudolf Lunghard als Porzellangestalter 


Porzellangestalter, deren Geschirre sich auch nach vielen 
Jahren als bleibend erweisen, sind dünn gesät. Hierbei stellt 
unsere Porzellanindustrie einen beachtlichen Wirtschaftsfaktor 
dar und genießt internationalen Ruf. Zu den bisher gültigen 
Namen Hermann Gretsch, Trude Petri, Wolfgang v. Wersin, 
Wilhelm Wagenfeld haben sich nunmehr zwei neue gesellt: 
Rudolf Lunghard und Karl Leutner. Beide wirken an der Meister- 
schule für Porzellan in Selb, der erste als deren Leiter, der 
zweite als Fachlehrer. Das ist an sich schon eine erfreuliche 
Tatsache, denn erst unter Lunghard pflegt die schon lange 
bestehende Schule neben dem fachlichen auch das formliche 
Können, so daß die ihr kürzlich zuteilgewordene Erhebung zur 


„Staatl. Höheren Fachschule“ als sinnvolle Auszeichnung wirkt. 
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Teekanne mit Weidenhenkel, zu jedem 
Gedeck Zuckerdose und Sahnegießer auf 
Untersatz, Porzellan 

Entwurf: Rudolf Lunghard 

Ausführung: Staatliche Höhere Fachschule 
für Porzellan, Selb 


Von Bernhard Siepen 


Wie die Teekanne mit Weidenhenkel zeigt, kommt Lung- 
hard von der Töpferscheibe, von der Keramik im engeren Sinne 
her. Das ist ganz gut so. Der neue Impuls, den er von Stuttgart, 
wo er von 1926 bis 1959 als keramischer Fachlehrer an der 
Kunstgewerbeschule wirkte, nach Selb brachte, der Stadt der 
gern auf sich selbst beharrenden Porzelliner, konnte dort nur 
wohltun. Schließlich ist ja auch Porzellan nichts anderes als 
Keramik, aus Erden gebrannte Töpferware, freilich deren här- 
tester und in der Weißereinster Scherben, der denn auch ein An- 
recht auf wesenseigene Prägung hat. Daß Lunghard diese für das 
feine Gebrauchsgeschirr zu finden weiß, bezeugen die Abbil- 
dungen, besonders die flüssig geformten Krüge. Dem Zweck- 


dienlichen geben sie einen eleganten Zug, dem Lunghard über- 






































Mokkageschirre in Porzellan, Mokkakännchen nach türkischer Art in feuerfestem Porzellan, darin der auf dem Feuer gekochte Kaffee zugleich serviert 
werden kann. Entwurf Rudolf Lunghard, Ausführungen Staatliche Höhere Fachschule für Porzellan, Selb (links u. rechts), und Porzellanfabrik E. Lind- 
ner, Küps i. Ofr. (Mitte) 


haupt zuneigt. Auch das ist gut so, denn kein anderer kerami- merkt, daß die hier abgebildeten Formen nebst einigen andern 
scher Werkstoff läßt sich schwingender und spannungsreicher von seiner Hand für die diesjährige Mailänder Triennale als 
formen als Porzellan. Dabei nimmt man auch eine gewisse, ausstellungswürdig befunden wurden. 


wohl vom künstlerischen Handwerk herrüh- 
rendeVerspieltheitgernin Kauf, wenn sie sich 
nicht, wie in dem hiernicht gezeigten Mokka- 
geschirr „Oval‘‘, ins überbetont Modische 


verirrt. „Sich auch darineinmal zu versuchen, 





ist deshalb nicht schlecht, weil man es da- 


nach nicht wiedertut‘‘, sagte mireinSchwede 
? [e} ’ 





selbst Keramiker, auf der Messe. Diesem 
Fachgenossen wird Lunghard vermutlich um 
so lieber beipflichten, als sich mit dem vor- 
erwähnten eleganten Zug seines Porzellans 
noch ein zweiter und grundlegender verbin- 
det: derjenige zu praktischen Verbesserun- 
gen und Neuerungen, von denen hier nur 
als kleines Beispiel das hübsche türkische 
Mokkakännchen gezeigt werden kann. Ge- 


rade diese Doppelveranlagung läßt auch 





für die Zukunft noch manche guten und 


interessanten Lösungen von Rudolf Lung- 





hard erwarten. Abschließend sei noch ver- 





Wein- und Saftkrüge verschiedener Größe, 





Porzellan 
Entwurf Rudolf Lunghard 
Ausführung Staatliche Höhere Fachschule "a 


für Porzellan, Selb 
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Wandlampe von großer Verstellbarkeit. Das 
Nessen-Patent-Gelenk erlaubt eine Lageände- 
rung um 180° und Festhaltung in jeder Lage. 
Die Auflage istein solides Stück naturfarbenes 
Kirschenholz, poliert. Dieses wird durch eine 
Ankervorrichtung an der Wand festgemacht. 
Der Nessen-Reflektor hat einen matten Email- 


überzug. Metallteile hochglanzpoliert. 
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Stehlampe, Entwurf Nessen-Studio-inc. USA. 

An einem 155cm hohen Ständer ist ein nach zwei Seiten geschwungenes Rohr, das in 
jeder gewünschten Lage festgehalten werden kann. Die Enden können nochmals in 
alle Richtungen gedreht werden. I)ie Reflektoren sind weiß, matt emailliert, geeignet 


für 75-Wattlampen. Alle Metallteile in Aluminium, poliert. 


Neue Wand-, Steh- und 


Tischlampen in USA 





Tischlampe mit leicht dramatisierter ‚Technischer 


Gestaltung“, indessen unterhaltend. Die Lampe 


bleibt in jeder der einstellbaren 7 Höhenlagen 


waagerecht. Der Schirm mißt etwas über 50 cm 
unteren Durchmesser. Der Untersatz ist aus Rosen- 


holz. Modell von Nessen-Studio-inc., USA. 


Stehlampe, an solidem Holzständer aus polierter 
Kirsche-natur der verschiebliche Metallarm, an 
dessen oberem Ende die Lampe wiederum um 1809 
gedreht werden kann, so direktes oder indirektes 
Licht aussendend. Der mattdurchscheinende Lam- 
pens m hat 50cm Durchmesser. 150-Wattlampe 


geeignet. Modell von Nessen-Studio-inc., USA. 


chlampe, entworfen von Edward W« 
gestellt von Lightolier Inc. Poliertes Messing, am 
Lampenschirm Handgriff, gegen Wärme isoliert. 


Innen Blendschutz. Lampe um 100° verstellbar. 



































Eine praktische Tischlampe aus USA 
Kurt Verse Company, Gottschalk Sales Conıpany 
Die Lampe in den zwei Haupteinstellungen, als direkte 


und als indirekte Leuchte 





chwedische Leuchten 
für Decke und Tisch und 


als Stehlampe 
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Schreibtisch mit klappbarer Tischplatte 


Praktische Möbel in Schweden 


Kleine Kommode als Fußstütze am Bettsofa 











Eine Vielzweck-Lehn-, Liege- 
und Bett-Stuhlkonstruktion 
von Ing. E. E. Lundquist 
Ausführung AB Nordiska 


Kompaniet, Stockholm 
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„Der gedeckte Tisch“ 


Eine Bildfolge guter Einfälle 


aus Dänemark 








Die Tafel für feierliche Anlässe 
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Tafelschmuck für die Vorspeise 





Der Nachtisch, lecker dargeboten 
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Tafel mit „Lichterbäumen‘“ 





Der Kindertisch 
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PARIS (Fortsetzung von Seite 220) 


In der Galerie Rive Gauche folgte nach einer Ausstellung 
Lucien Coutands mit Werken aus den Jahren 1928-1951 eine 
Schau des Dichter-Malers Henri Michaux. Die Werke beider 
Maler bleiben dem Surrealismus verpflichtet. 

Im Theater des Palais Chaillot wurde zur Feier des achtzigsten 
Geburtstages von Georges Rouault ein Film von Abbe Morel über 
das Miserere und andere graphische Werke des Malers gezeigt. 

F. Stahly 

Marc Vaux, Bilderphotograph der Pariser Maler und Kunst- 
händler, hat in seiner Eigenschaft als ältester Stammgast des 
Cafe du Döme soeben ein ‚‚Montparnassemuseum‘‘ gegründet, 
das ausschließlich Andenken an berühmte Dömestammgäste ent- 
hält. Die Glanzstücke der Sammlung bilden der vergoldete 
Melonenhut Jules Pscins, das Monokel Wilhelm Uhdes, zwei Briefe 
Lenins und Trotzkis, Picassos Baskenmütze, Rudolf Levys (stets 
leeres) Portemonnaie, der Strick, an welchem Modigliani sich 
aufhängte, der Büstenhalter des berühmten Modells Kiki, Matis- 
ses Brille, Utrillos (unbezahlte) Mietsrechnungen, Gauguins 
Halstuch sowie zahllose Photos. (Der Eröffnung wohnten u. a. 
Foujita, Marie Laurencin, Vlaminck sowie Dr. Hausenstein und 
ein Vertreter des französischen Kultusministers bei.) Kühn 

Die Schwägerin Jean-Paul Sartres, Helene de Beauvoir, 
stellte erstmalig in der Galerie „Le Divan‘‘ existenzialistische 
Landschaften und Porträts aus. Die Kritik hob die graphische Be- 
gabung Mm. de Beauvoirs hervor, während ihre Gemälde weniger 
Beachtung fanden. Kühn 

Zum ersten Male in der Geschichte des Louvre gab die 
Museumsleitung ihre Einwilligung zu einer regelrechten Blumen- 
ausstellung, die in den Sälen für Plastik der Renaissance eröffnet 
wurde. Kühn 
RECKLINGSHAUSEN. Die Kunsthalle brachte eine Ausstellung 
„Künder unseres Jahrhunderts‘ mit Werken von Munch, van 
Gogh, Barlach, Hodler u. a. 


ROM. Unter dem Patronat des italienischen Staatspräsidenten 
fand im Palazzo Rospigliosi unter der Decke, die Renis berühmte 
„Aurora‘‘ schmückt, eine Ausstellung von Gemälden und Zeich- 
nungen des vielseitigen Massimo d’Azeglio (1798-1866) statt, 
der als Maler begann, bevor er Romancier, Komponist und 
Staatsmann wurde. IF: 
Im Gebäude des italienischen Amtes für die Rückgewinnung 
von Kunstschätzen (Ufficio Recupero Opere d’Arte) ist zur Zeit 
eine Ausstellung von Kunstwerken zu sehen, die heimlich oder 
mit falschen Erlaubnisscheinen außer Landes geschmuggelt 
werden sollten und an den Grenzen noch rechtzeitig beschlag- 
nahmt werden konnten. Im Laufe der letzten Jahre wurden für 
mehr als hundert Meisterwerke der italienischen Malerei falsche 
Ausfuhrgenehmigungen von echten Behörden erteilt. nf 


ROSENHEIM. Der Kunstverein zeigte 25 Arbeiten von Paul 
Padua und daneben eine Sommerausstellung von Malern des 
Chiemgaukreises. 


SALZBURG. Im Zwergelgarten zeigt man bis September öster- 
reichische Bildhauerarbeiten von 1900 bis 1950. 


SAN FRANCISCO. Der zeitgenössischen Berliner Malerei wid- 
mete das De Young Museum eine Sonderausstellung. mg. 


SAULGAU. Die ‚Fähre‘ zeigte im Monat Juli eine Nolde-Aus- 
stellung. Anfang August kommt der von den oberschwäbischen 
Kreisverbänden gestiftete Kunstpreis in Höhe von 10000DM zur 
Verleihung. Teilnahmeberechtigt waren alle Maler und Bild- 
hauer, die in den 5 oberschwäbischen Kreisen Biberach, Ravens- 
burg, Saulgau, Tettnang, Wangen geboren oder ansässig sind. Die 
Jury bestand aus Henselmann, München, Hartlaub, Mannheim, 
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und dem Maler Meistermann. 


Anläßlich der Verleihung des 
oberschwäbischen Kunstpreises 1951 findet in der Saulgauer 


Fähre‘ eine Ausstellung der eingesandten Arbeiten statt. 


SPEYER. Das Historische Museum der Pfalz zeigt bis 26. August 
Werke von Albert Haueisen. 
STUTTGART. 


Kunstgebäudes fand eine von Julius Baum aus öffentlichen 
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christliche Kunst aus Ägypten statt, wobei die koptische Textilkunst 
M.H.Sch. 
Das Kunsthaus Bühler veranstaltet bis Ende August eine 


den Hauptteil dieser Schau ausmachte. 


Gedächtnisausstellung zum 50. Todestag Arthur Langhammers. 

Im Rahmen der vom Bürgermeister und Landrat geförderten 
Kunstausstellung in Leonberg wurde die dritte Ausstellung ‚‚Das 
Bildnis unserer Zeit‘‘, eine Sammelschau von Walter Hans Blü- 
mel, durch Willi Baumeister eröffnet. Blümel ist Meisterschüler 


von Baumeister. 


ULM. Im Langmühlebau trat die ‚„‚Gesellschaft 1950‘ mit einer 
Graphik, Plakaten, 
und Gerät zum erstenmal an die Öffentlichkeit. 


Ausstellung von Gemälden, Photographie 


VENEDIG. 


große Tiepolo-Ausstellung eröffnet. In dem italienischen Pavillon 


In den Ausstellungshallen der Biennale wurde eine 


der Biennale waren über hundert Gemälde Giambattistas des 
Vaters, einige Dutzend seines älteren Sohnes Giandomenico und 
zahlreiche Stiche der beiden wie des jüngeren Sohnes Lorenzo 
vereint. Die Ausstellung galt vor allem dem Vater, und zwar dem 
Ölmaler Giambattista. 


Museen, Kirchen und Privatsammlungen wurden die Gemälde 
? g 


Aus ganz Europa und den USA, aus 


zusammengetragen. Als Freskenmaler ist Tiepolo in Venedig nur 
in den Palazzi Rezzonico und Labia am Canale Grande vertreten. 
Letzterer wurde kürzlich von einem reichen Mexikaner ange- 
kauft und wird in seinem alten Glanze wiederhergestellt. Wie 
schon die Carpaccio-Ausstellung in Mailand, so hatte auch die 
Tiepolo-Ausstellung in Venedig einen außerordentlich starken 


Besuch. I-F: 


WIEN. Man zeigte eine Ausstellung vom fünfzigjährigen Be- 
stehen der Sezession. Das Museum für Völkerkunde brachte 


Indische Kunst. 


WIESBADEN. In den Räumen der Museumsdirektion sah man 
Malereien von Erich Kaatz. . 
Im Amerika-Haus sah man Aquarelle und Zeichnungen von 


Edgar Ehse. 
WUPPERTAL. ‚Bilder und 


wurden im städtischen Museum gezeigt. 


Ansichten‘‘ von Alt-Wuppertal 


ELBERFELD. Die Galerie Parnaß stellte Malereien, Bühnen- 


bilder und Angewandtes von Cuno Fischer aus. 


WÜRZBURG. Auf der Festung Marienberg zeigt das Mainfrän- 


kische Museum eine Ausstellung 


R ee " 
g „Tiepolo in Würzburg 


ZÜRICH. Zur Feier der 650jährigen Zugehörigkeit zur Eid- 
genossenschaft veranstaltet Zürich in diesem Sommer mehrere 
Kunstausstellungen. Im Kunsthaus wird die Entwicklung der 
Stadt veranschaulicht und u. a. die Manessische Liederhand- 
schrift aus Heidelberg gezeigt, die als Erzeugnis einer Züricher 
Hodler 


Auszug der Jenenser Studen- 


Werkstatt gilt; im Kunsthaus sieht man in der Schau ‚„, 
als Historienmaler‘‘ auch das Bild „, 


ten 1815‘, das aus Jena zur Verfügung gestellt wurde. ebg 


Nachrichten 


ADDIS ABEBA. Der Palast Haile Selassies soll nach dem preis- 
gekrönten Entwurf der beiden Stuttgarter Architekten Hugo 
Brunner und Hermann Kieß ausgeführt werden. Es handelt sich 
dabei nicht nur um eine außergewöhnlich große, sondern auch 
recht schwierige Aufgabe. Der Palast soll getrennte Wohnräume 
für die kaiserliche Familie, für die Minister, die Priester, die 
Generalität und für die Gäste des Negus enthalten, ferner Räume 
für etwa zwanzig Amtsstellen, zwölf große Festsäle und natürlich 
die Wohnungen der großen Dienerschaft. Als besondere Schwie- 
rigkeit tritt hinzu, daß für die verschiedenen Klassen der Bevöl- 


Vi preghiamo di riferirsi sempre alla nostra rivista 


kerung getrennte Eingänge und Korridore geschaffen werden 
müssen, die sich nicht überschneiden oder auch nur berühren 
dürfen. So wird der neue Palast gewissermaßen ein Abbild der 
staatlichen Struktur des Reiches darstellen. np 


AMSTERDAM. Der Gemäldefälscher Han van Meegeren hat 
sich durch seine Fälschungen namentlich nach Werken Vermeers 
einen solchen Namen gemacht, daß seine eigenen Werke sich 
heute auf dem holländischen Kunstmarkte einer guten Nach- 
frage erfreuen. Dies hat einen oder einige Bilderfälscher be- 
wogen, Werke des Fälschers zu fälschen und diese als echte van 
Meegerens in den Handel zu bringen. Der Schwindel wurde im 
Laufe einer Betrugsaffäre entdeckt, bei der die Polizei im Hause 
einer Dame im Haag eine Reihe von Bildern dingfest machen 
konnte, die in der Manier van Meegerens gemalt waren und 
seine Unterschrift trugen. Die Schwindler wurden noch nicht 
gefunden, doch ist der Verdacht auf einen Maler im Haag ge- 
fallen. Hue 


BASEL. Das Kunstmuseum Basel erwarb aus der Sammlung Nell 
Walden (früher Berlin) den ‚‚Viehhändler‘‘ von Chagall, ferner 
aus dem Besitz von E. v. d. Heydt ein weiteres wichtiges Früh- 
werk des Künstlers ‚‚Porträt meiner Braut“. ebg 


BERLIN. Willi Baumeister, Stuttgart, erhielt den ersten Preis 
im Wettbewerb um das beste Plakat für die große Kunstaus- 
stellung des ‚‚Deutschen Künstlerbundes 1951‘, die vom 1. August 
bis 1.Oktober in der Berliner Hochschule für bildende Künste 
stattfindet. 

Kolbes Plastik ‚„‚Große Sitzende‘‘, die Schrottdiebe zerschla- 
gen hatten und die auf eine Sammlung der Berliner Altwaren- 
händler hin neu gegossen worden war, ist jetzt im Garten des 
Georg-Kolbe-Museums in Charlottenburg wieder aufgestellt 
worden. 

Ein seit 500 Jahren verschollenes Gemälde von Velasquez, 
auf das mehrere Kopien hinwiesen, wurde jetzt von Londoner 
Kunstkennern wieder aufgefunden. Es kam bei der Restauration 
eines ebenfalls Velasquez zugeschriebenen Gemäldes zum Vor- 
schein und stellt wahrscheinlich Isabella von Spanien dar. Der 
Künstler hatte das erste Porträt mit einem anderen Bildnis der 
Königin übermalt. 


BRESCIA. Im Bereich des römischen Kapitols wurde ein sieben- 


säuliger Tempelteil wiederaufgerichtet. ebg 


DAMANHUR. Der ägyptische Archäologe Prof. Shafik Farid hat 
bei Damanhur im Nildelta, das an der Stelle der alten ‚„‚Horus- 
stadt‘‘ Time-en-Hor liegt, einen Tempel RamsesII. entdeckt. 
Ramses II. gilt als der Pharao der Bibel, und der ägyptische 
Gelehrte glaubt, daß die Kinder Israels während der ägyptischen 
Knechtschaft am Bau des neugefundenen Tempels beteiligt 
waren. Man kann also vielleicht erwarten, daß die Entdeckung 
neues Licht auf die geschichtlichen Grundlagen des Exodus 
wirft. Gräber, die Schmuck und andere Kostbarkeiten enthielten, 
sind ebenfalls aufgedeckt worden. 


DARMSTADT. Zum Darmstädter Öffentlichen Gespräch am 
4. bis 6. August aus Anlaß der Ausstellung ‚„‚Mensch und Raum‘ 
haben u. a. Henry van de Velde, W. Gropius, Mies van der Rohe 


und O. E. Schweizer ihre Teilnahme in Aussicht gestellt. ebg 


DORTMUND. Die Freunde des Hauses am Ostwall haben sich 


zu einer Vereinigung ‚Freunde zeitgenöss 





scher Kunst‘‘ zusam- 
mengeschlossen, um von den wechselnden Ausstellungen zu einer 
bleibenden Sammlung, einem ‚Museum für neue Kunst‘, zu 
kommen. 


FLORENZ. In der Via Ghibellina in Florenz wurde das Wohn- 


haus wiedereröffnet, das die Neffen und Großneffen Michelangelo 


Buonarrotis dem Schöpfer der Sixtinischen Kapelle nach seiner 
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Rückkehr aus Rom als Altersheim zugedacht hatten. Das Haus 
erhielt seine ursprüngliche Gestalt wieder, indem die Wand- 
gemälde erneuert, moderne Zubauten entfernt und die Einlege- 
arbeiten der Türen von Übermalungen befreit wurden. Es ent- 
hält nur Gegenstände, die zum Schaffen Michelangelos in Be- 
ziehung stehen. N.Z.) 

FRANKENHAUSEN. In der Nähe des Kyffhäuser-Massivs wur- 
den zahlreiche kleinere Höhlen systematisch durchforscht und 
dabei bedeutende Funde aus der Bronzezeit gemacht. Die ent- 
deckten Töpferwaren füllen bisher über 500 Kisten, darunter 
befinden sich viele formschöne Gefäße, Bronzewaffen und 
Schmuckgegenstände. Eine 15 Meter lange Höhle diente als 


Schatzkammer von Bronzeschmuck jeglicher Art, Ketten, Ringe, 
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verschiedenartige Nadeln usw. Birkenrinde wurde zu Flecht- 
waren und Fackeln verarbeitet. Gruben von Menschenknochen 
deuten auf Menschenopfer. Die Nachforschungen werden fort- 
gesetzt. Die Funde sollen in einem Höhlenmuseum an Ort und 
Stelle erhalten bleiben. Tee 


JERICHO. Das von amerikanischen Archäologen entdeckte und 
nunmehr freigelegte Gebäude wird als ein unter Herodes d. Gr. 
oder seinem auf ihn folgenden Sohn Archelaus genannter Palast 
bezeichnet. Er enthielt 56 Räume, die um einen Säulenhof lagen, 
war aus Sandstein erbaut, der verputzt und mit leuchtenden 
Farben übermalt war, von denen noch Reste vorhanden waren. 
Rot und Gold dominierte. Elegante Baderäume mit heißem und 
kaltem Wasser, Mosaikböden und kunstvolle Verzierungen geben 
Zeichen von hoher Wohnkultur. I... 


KAIRO. Vor 100 Jahren entdeckte der große französische Archäo- 
loge Mariette in Memphis, am Ende der berühmten Sphinx- 
allee, elf griechische Statuen, die aus der Zeit des von Ptolemäusl. 
eingeführten Serapiskult stammten. Infolge von Transport- 
schwierigkeiten konnte Mariette damals seinen Fund nicht ber- 
gen und vergrub die Statuen wieder. Dank den unermüdlichen 
Nachforschungen des archäologischen Instituts in Kairo konnten 
jetzt die Serapeionstatuen neuerdings aufgefunden werden. 
Kühn 

KÖLN. Beim Kölner Domfenster- Wettbewerb wurde kein erster 
Preis verteilt, weil sich nach dem Urteil der Jury keine Arbeit 
hervorhob. Preise zu je 1000 DM erhielten Carl Crodel, München, 


Wilhelm Geyer, Ulm und Vinzenz Pieper, Münster. 


KOPENHAGEN. Das dänische Parlament genehmigte eine 
Million Kronen zum Bau eines Großbunkers für die Unterbrin- 


ung der öffentlichen Kunstschätze im Kriegsfalle. 1. fe 
zung 8 ] 


LONDON. Der reiche Bergwerksbesitzer Chester Beatty, über 
dessen Papyri-Schenkung an das Britische Museum wir vor eini- 
ger Zeit berichteten, übereigneteim vergangenen Jahr deririschen 
Nation Kunstschätze im Werte von einer ‚Million Pfund. Jetzt 
läßt er in Dublin eine öffentliche Bibliothek bauen, in der seine 
orientalischen Manuskripte, Miniaturen und Bücher Aufnahme 
finden sollen. Der zehnbändige Katalog der Bücherei wird von 
den Professoren Aubrey-Cambridge und Kahle-Bonn bearbeitet. 
Der Britische ‚‚National Art Collections Fund‘ hat in den 
47 Jahren seines Bestehens sich um die Vergrößerung des natio- 
nalen Kunstbesitzes bedeutende Verdienste erworben und den An- 
kauf von über 1600 Kunstwerken jeder Art für öffentliche Galerien 
ganz oder teilweise finanziert. Der von der Institution kürzlich 
ausgegebene Jahresbericht für 1950 verzeichnet 41 Kunstwerke, 
die im vergangenen Jahr durch die Mithilfe des Fonds natio- 
nales Eigentum wurden, darunter Murillos ‚Heilung des Lah- 
men‘, Berninis Marmorgruppe ‚Neptun und Glaucus‘‘, das 
einzige großformatige Werk des Barockmeisters außerhalb Ita- 
liens, und zwei religiöse Tafeln des Florentiners Masolino. Kürz- 
lich kaufte man auch architektonische Entwürfe von Sir Christo- 
pher Wren, dem Erbauer der St.-Pauls-Kathedrale, und veranstal- 
tete auch Führungen durch die königliche Gemäldesammlung im 
Buckinghampalast, die öffentlich nicht zugänglich ist. If 
Der Historienmaler Stuart Gerald Davis, der in diesem Jahre 
starb, vermachte dem Victoria and Albert Museum seine bedeu- 
tende Sammlung zinnglasierter Fayencen aus dem 16.-18.Jahr- 
hundert, darunter Erzeugnisse aus Straßburg, Fulda und Stral- 


sund. IP 


LUGANO. Aus der Sammlung von Thyssen finden weiterhin 
Verkäufe statt, einzelne Gemälde im Galeriebau tragen das 
Schild ‚‚Leihgabe‘‘, andere — so Ghirlandajos ‚‚Giovanni Torna- 
buoni‘ und Holbeins ‚‚Heinrich VIII.‘ — sind nicht mehr in der 


224 Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere Zeitschrift Bezug zu nehmen 


Schausammlung. Man spricht von Verkäufen nach USA. Das erst 
1947 aus dem Besitz der Fürsten Barberini für die Slg. Thyssen 
angekaufte Hauptwerk von Caravaggio ‚‚Heilige Katharina“ 
wurde aus der Mailänder Caravaggio-Schau lange vor deren Ende 
wieder zurückgezogen und soll ebenfalls verkauft worden sein. 


ebg 
MEISSEN. Die Porzellanmanufaktur feiert im Herbst dieses 
Jahres ihr 250jähriges Bestehen. 4.4; 


MÜNCHEN. Aus der Lenbach-Galerie wurde das „berühmte“ 
Ölgemälde Eduard Grützners ‚, Weinprobe‘ entwendet. Es wurde 
aus seinem Rahmen geschnitten. Das Bild, mit „Eduard Grützner 
1869“ signiert, stellt einen alten Mönch im Weinkeller dar, der 
ein halb gefülltes Weinglas prüfend gegen das Licht hält. 


MÜNSTER i. W. Der Westfälische Kunstverein veranstaltet jähr- 
lich einen Wettbewerb für die jungen westfälischen Künstler. In 
diesem Jahre werden die Bildhauer aufgefordert, soweit sie in der 
Provinz Westfalen geboren oder ansässig sind. Noch zugelassen 
ist der Geburtsjahrgang 1915. Die Preissumme beträgt DM 500, —. 
Schluß der Einsendungen 20.Januar 1952. Näheres zu erfragen 
bei der Geschäftsstelle des Westfälischen Kunstvereins, Münster- 
Westfalen, Landesmuseum, Domplatz 10. 


NEW YORK. Das Metropolitan-Museum erwarb eine Original- 
zeichnung von Leonardo da Vinci für 22500 Dollar. Es ist die 
Kreidestudie zu dem im Louvre hängenden Gemälde ‚Jungfrau 
mit Kind und die heilige Anna‘. Das Museum besitzt damit vier 
der fünf in den USA vorhandenen Zeichnungen des Meisters. 


PARIS. Wie UNESCO meldet, ist der alte Hindutempel in Som- 
nath (Nordwestindien) nach dreihundertjährigem Verfall wieder 
aufgebaut worden. Tausende von Pilgern wallfahrteten zur Ein- 
weihungsfeier. Die Sanskrit-Universität, die in Somnath eröffnet 
werden soll, wird es zum wissenschaftlichen Zentrum für Schüler 
aus allen Erdteilen machen. Aus der ganzen Welt wurde Erde 
und Wasser zu den Einweihungszeremonien geschickt, Zweige 
aus australischen Wäldern, Erde aus Canberra und von Mozarts 
Grab in Wien. Zum erstenmal befanden sich unter den Pilgern 
bislang als ‚‚unberührbar‘‘ bezeichnete. 1.4. 


PERUGIA. 
reich restauriert. ebg 


ie Fresken Peruginos im ‚‚Cambio‘‘ wurden erfolg- 


ROM. Die ‚‚Judith‘‘ Caravaggios, eines seiner Meisterwerke, galt 
seit langem als verschollen. Selbst der Katalog der diesjährigen 
Caravaggio-Ausstellung in Mailand ist noch dieser Meinung. Das 
Gemälde wurde vor dem letzten Krieg in der Sakristei des Doms 
San Matteo in Salerno unter einem Haufen alter Bilder entdeckt 
und hat neuerdings im Dommuseum Aufstellung gefunden. 7. f. 


WUPPERTAL-VOHWINKEL. Die ‚Woensampresse‘‘-Werk- 
gemeinschaft Deutscher Graphiker begann am 1.7.1951 ihr 
18. Werkjahr. Als restlichen Teil der Jahresgaben des 17. Werk- 
jahres erschien für den angegliederten ‚Freundeskreis‘ die 
Mappe: Junge Deutsche Graphik mit Arbeiten aufstrebender 
Nachwuchskräfte. Auskunft über den ‚‚Freundeskreis‘‘ erteilt die 
Geschäftsstelle in Wuppertal-Vohwinkel. 


Buchbesprechungen 


FRANZ ROH „OTTO BAUM“. Mit 48 ganzseitigen Abbildungen 
und 36 Seiten dreisprachigem Text. Großquartformat, in Leinwand 
gebunden. 18,— DM. Otto Reichl Verlag, Tübingen. 

Franz Rohs Veröffentlichung über den schwäbischen Bild- 
hauer Otto Baum, der heute, 5ljährig, an der Stuttgarter Aka- 
demie tätig ist, darf als Vorbild einer Monographie gelten, die 
die Freunde moderner Kunst mit dem Wirken eines eigenwil- 
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ligen Gestalters durch Wiedergabe seiner Hauptarbeiten vertraut 
macht und dem Text so knappe Fassung gibt, daß nur das We- 
sentliche, dieses aber in vollem Umfang ausgesagt wird. Man gab 
vorwiegend die Gebilde der letzten 12 Jahre wieder, in denen 
Baum sich nach langem Tasten und Mühen den ihm gemäßen 
Stil geprägt hat. Reproduktion mehrerer Arbeiten von verschie- 
denen Seiten erlaubt nachzuempfinden, was der Betrachter vor 
den Werken selbst erlebt: Baums Begabung für echte Rund- 
plastik, die, von jedem Standpunkt aus erblickt, als ausdrucks- 
starke Form erscheint, und seine mit Beherrschung des Hand- 
werklichen gepaarte Einfühlung in Stein, Holz und Metall. Das 
Schaffen Baums, der als schwäbisches Erbteil Eigenwilligkeit, 
bodenständige Kraft und gewisse Schwere in sich trägt, geht auf 
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eine Vereinfachung, die alles zum Wesen der Form wie der Funk- 
tion eines Organismus Gehörige enthält, mag es sich um eine 
menschliche Figur, ein Tier, einen Vogel oder ein von allem 
Dinghaft-Gegenständlichen unabhängiges Gebilde handeln. Die 
Auffassung ist statisch, der Block bleibt spürbar. Tiefer Ernst ist 
bei Baum am Werk, die vollendete Lösung wird oft erreicht, wie 
bei der „Urmutter“, dem ‚Kranich‘“, der ‚Taube‘, den abso- 
luten Bildwerken ‚Frucht‘ und ‚Wandlung‘. Rohs Text glie- 
dert sich in zwei Teile, ‚Zu den Werken‘ und ‚„Baums Sonder- 
stellung innerhalb der neuen Plastik‘. Schon die ersten Sätze 
gewähren eine nicht nur für Baum bedeutsame Einsicht: ‚In 
Baums Skulpturen ist immer mehr als ein bloßes Individuum 
gemeint, selbst wenn er Bildnisköpfe gibt, sich also vorübergehend 


dem Porträt widmet, der undankbarsten Aufgabe heutiger, nicht 


realistischer Plastik. Auch in der Bildhauerei wird ja nicht mehr 
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das Abbild gegeben, sondern das Sinnbild gesucht.‘‘ Die immer 
kurz und treffend formulierte Analyse greift aus dem Gesamt- 
schaffen einzelne für Baums Wollen und Gestalten charakteri- 
stische Werke heraus. Im zweiten Teil seines Textes bietet Roh 
in gedrängtester Kürze eine Übersicht über die Entwicklung der 
modernen Plastik, von der Überwindung des Naturalismus über 
den Expressionismus bis zum Reichtum der Gegenwart an früher 
kaum geahnten Lösungen: bis zu Moore, Brancusi und Arp, zu 
dem als dem Gestalter formender elementarer Kräfte Baum ver- 
ehrend aufblickt, und bis zu Gabo, Bill und Calder. Roh erklärt 
dann aus der Persönlichkeit Baums, aus seinem ‚„gedrungen 
männlichen Lebensgefühl‘, weshalb er sich dieser und jener 
neuen Möglichkeit verschließen muß. ‚Alles Material ist ihm 
im Grunde eine in sich zusammenhängende, machtvolle Raum- 
verdrängung. — Man ahnt vor seinen Werken vielleicht, daß er 
ein hünenhafter und verschlossener Mensch ist.‘‘ Das Bild auf 
dem Buchumschlag und die letzten ganzseitigen Abbildungen 
sind dem ‚„Elefantenmal‘‘ gewidmet, bei dem Baum, wohl ange- 
regt von Moore, zum erstenmal zur Durchlöcherung des Blockes 
greift, um im plastischen Organismus mit einbezogene Luftfor- 
men zu gestalten. In bescheidener Entwurffassung in der Stutt- 
garter Gartenschau 1950 aufgestellt, bildet es als riesiges, der 
Natur einzufügendes Monument Baums großen Wunschtraum. — 
Besonderes Lob verdient auch die von Grieshaber, einem der 
eigenartigsten Graphiker der Gegenwart, gestaltete Typographie 
des schönen Buchs. Hans Hildebrandt 
„AUF DER BRÜCKE VON AVIGNON.“ Von Paul Strecker. Mit 
einem Vorwort von Alexander Koval. 217 Seiten. 8 Bildtafeln. Leinen. 
9,50. DM. Verlag Gebrüder Auer, Bonn. 

Seit Wilhelm Uhde mit seinem meisterhaftem Parisbüchlein 
1908 den Reigen deutscher Liebeserklärungen an Lutetia eröff- 
nete, hat sich eine ganze Literaturgattung um dieses faszinierende 
Sujet gerankt. Hausenstein, Sieburg, Cohen-Portheim, Stahl, 
Distelbarth, Möring, v. Salomon haben in dichterischer Aussage 
oder kritischer Analyse sich mit dem Phänomen Paris-Frankreich 
auseinandergesetzt. Rilke hat im Malte Laurids Brigge manch 
erschöpfende Nuancierung der so komplexen Wunderwelt Paris 
erspürt. Nun kommt postum die Huldigung des Malers Paul 
Strecker. Nächst Uhde war wohl niemand im schöneren Sinne 
„Wahlpariser‘‘ als dieser feinnervige Rheinländer. Unweit vom 
Hotel Biron, wo einst Rodin, später Uhde lebten, hauste Strecker 
im stillen Atelier zu ebener Erde. Die Nachbarschaft des Mars- 
feldes mit Invalidendom und Eiffelturm hätte er wohl gern mit 
Luxembourggarten oder Seineufer vertauscht. Oder hatte viel- 
leicht der passionierte ‚‚flaneur,‘‘ der Strecker im Grunde war, 
mitVorbedacht dies etwas konventionelle Champ-de-Mars-Viertel 
zur Wohnsphäre erkoren, um neutrales Arbeitsklima zu haben? 
Sein Atelier ließ nichts an ‚‚Montmartreatmosphäre‘‘ fehlen und 
stand in seltsamem Kontrast zur braven Wohlanständigkeit der 
umliegenden Wohnstätten des saturierten Bürgertums. ‚Auf der 
Brücke von Avignon‘ ist eine Art Vermächtnis, das Strecker uns 
als anmutigen Trost für seinen frühen Tod zurückließ. Unter dem 
suggestiven Liedtitel vereinigen sich reizvolle Schilderungen von 
Land und Leuten mit Essays über geistig-künstlerische Strömun- 
gen zwischen den letzten Kriegen. Das Erlebnis der Pariser 
Atmosphäre, ihres geistigen und künstlerischen Klimas findet in 
dem Büchlein überzeugenden Ausdruck. Kühn 
LA PEINTURE FLAMANDE A ROME. Fon Leo van Puyvelde. 
240 Seiten Text und 96 ganzseitige Tafeln. Editions de la librairie 
encyclopedique, S.P. R.L. Bruxelles, 1950. 

Es ist viel geschrieben worden über den Einfluß der italieni- 
schen Malerei auf die niederländische, besonders im 16.Jahr- 
hundert. Hier wird einmal umgekehrt zusammengefaßt, welche 


kulturelle Anziehung die niederländische Malerei auf Italien aus- 


Priere de vous referer toujours A notre revue 


übte. Im Tafelanhang werden viele Bilder wiedergegeben, die 
von Römern bei den Niederländern bestellt wurden. Wenn auch 
der umgekehrte Kultureinfluß überwiegt, so ist doch das Interesse 
der Südländer am nordischen Kulturgut größer gewesen, als der 


Laie denkt. Das schönste hierbei, daß man nicht etwa nur ialieni- 





sierende Meister des Nordens heranzog, sondern von Italien aus 
das Anderssein schätzte. Dies zeigt sich schon im 15. Jahrhundert, 
für das nicht nur die niederländischen Miniaturisten durchge- OLDFED 
nommen werden, die man bestellte oder kaufte, sondern auch 
Wassenhove (Justus von Gent), Memling, G. David u. a. Da die 
italienische Nachfrage nach dem Norden allgemeiner nur im 
Eingangskapitel untersucht wird, sonst nur in bezug auf Rom, 
werden die Umstände der Eycks, Rogers, des van der Goes 
(Portinari-Altar) usw. nur gestreift. Fürs 16. Jahrhundert werden 
für Rom dann die Fälle von Calvart, Soens, van den Broeck, 
Casteele, der beiden Brill usw. untersucht, Meister, die sich in 
Italien niederließen, woraufhin diejenigen niederländischen Maler 
durchgenommen werden, die nur vorübergehend in Italien 
hausten, für Rom aber arbeiteten : Gossart, Cleve, Patenier, 














Bles, die beiden Cock, die beiden Valkenborch, Brueghel, Floris, 





Spranger usw. Schließlich die Maler, die überhaupt nicht in 

Italien weilten, wie Isenbrant, Qu. Metsys, der Halbfigurenmei- 

ster, einige Anonyma. Dann kommt das 17. und 18. Jahrhundert, 

wofür wir einige herausgreifen: Finson, Malo, Hallet, Suster- 

mans, de Wael, Voet, Bloemen, Lint, die in Italien lebten. So- 

dann Rubens, Dyck, Snyders, Fyt, Pourbus, S. Seghers usw., die 

nur vorübergehend dort Station machten. Schließlich wieder 

Meister, deren Werke nur aus der Ferne herangezogen wurden, 

wie C. Vos, Champaigne, Fr. Franken, die beiden Teniers, Savery, 

Peeters, de Heem, Ryckaert usw. Die saubere Arbeit ist dankens- 

wert, wenn sie auch die entstehenden Fragen noch tiefer hätte 

aufwerfen und beantworten können, womit man noch profunder 

in die italienische Geschmacks- und Geistesgeschichte einge- 7? 
drungen wäre. Roh R 2 


DIE ZEIT CONSTANTINS DES GROSSEN. Von J. Burckhardt. 
451 S. In Ganzleinen Schw. Fr. 12,—. Delphi Verlag, Olten-Bern 1949. 

Die erste Auflage von Burckhardts wundervollem Frühwerk 
erschien 1852, also vor nunmehr hundert Jahren. Trotzdem hat 
das Buch seine Lebendigkeit behalten. Seltsamerweise brauchte 


es damals fast 50 Jahre, bevor eine Neuauflage verlangt wurde, Die:Straßlonkiähn ist heiß und ande; 


und froh bist Du, ruhst Du zu Haus 
nach solcher Fahrt und dem Gedränge 
im „Feierabend‘-Sessel aus. 

Das tröstet Dich, der so viel litt: 

Die ganze Fläche federt mit. 


was, wenn man da an manchen leeren Schmöker denkt, durchaus 
in die ‚Geschichte der Verkennungen‘“ gehört. Also auch dieses 
Werk erreichte erst spät seinen breiteren Erfolg und Ruhm. 
Burckhardt, der seine Arbeiten später meist weit von sich weg- 
hielt, längst bei ganz anderen Werken und Interessen angekom- 
men, überließ deren Bearbeitung danach gern anderen Gelehr- 
ten. In diesem Falle aber entschloß er sich zu einer eignen Revi- 
sion, da inzwischen manche neue Quellen entdeckt worden waren. 
Was er darüber zu sagen hatte, steht im Vorwort auch von unsrer 
Ausgabe. Obgleich danach immer neue Quellen auftauchten und 
manches heute erst recht zu revidieren wäre, legt man hier 
einen wörtlichen Abdruck dieser zweiten Auflage vor. Sie ist 
identisch mit der Wiedergabe, die inzwischen Staehelin im 
2. Bande der Gesamtausgabe von Burckhardts Schriften unter- 
nommen hatte (Basel 1929). Das Buch ist auch heute noch das 
lebendigste und geistvollste Gemälde vom Untergange der anti- 
ken Welt und vom Aufstieg des Christentums. F.R. 


GROSSE KUNSTWERKE. REIHE: BAROCK UND ROKOKO. 
DIE WIES. Aufnahmen von Max Hirmer, Einführung von Georg 
Lill. Ganzleinen. 49 Abbildungen. 7,80 DM. Gesellschaft für Wissen- 
schaftliches Lichtbild m.b.H., München. 

Die Gesellschaft für Wissenschaftliches Lichtbild m.b.H. 
hat sich zur Aufgabe gemacht, die großen Kunstdenkmäler, 
insbesondere des bayerischen und süddeutschen Raums, einer 
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breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Im Rahmen die- 
ser Bücherserie ist in der Reihe ‚Barock und Rokoko‘ ein Band 
über die Wallfahrtskirche in der Wies erschienen. 49 Lichtbild- 
aufnahmen von Max Hirmer geht ein kommentierender Text von 
Georg Lill, dem langjährigen Direktor des Bayerischen Landes- 
amts für Denkmalspflege, voraus. Lichtbildner und Textverfasser 
haben sich in vorbildlicher Zusammenarbeit bemüht, eine der 
gelungensten Schöpfungen des kirchlichen deutschen Rokoko zu 
analysieren und anschaulich zu machen. Jedem Wies-Fahrer 
wird dieses Buch als wertvoller Cicerone bei Besichtigung der 
meisterlichen Schöpfung Dominikus Zimmermanns dienen kön- 
nen. Es ist vor allem all denen zu empfehlen, welchen es zur 
Lektüre dereinschlägigen Fachliteratur an Zeit gebricht. Heilmaier 


GROSSE KUNSTWERKE. REIHE: BAROCK UNDROKOKO, 
BENEDIKTINERKIRCHE ST. ALEXANDER UND THEO- 
DOR, OTTOBEUREN. Aufnahmen Max Hirmer, Ein führung von 
Norbert Lieb. Ganzleinen. 64 Abbildungen. 9,20 DM. Gesellschaft 
‚für Wissenschaftliches Lichtbild m.b. H., München. 

Geist und Disziplin der Dombauhütte wirkte in den Gemein- 
schaftsschöpfungen süddeutscher Architekten, Bildhauer, Maler 


und Stukkatoren weiter. Eines der großartigsten Ergebnisse der 
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Gemeinschaftsarbeit süddeutscher Barockkünstler ist fraglos die 
Klosterkirche des im ostschwäbischen Allgäuer Vorland gelegenen 
Ottobeuren. Der Initiator und Bauherr dieses Architekturjuwels 
der Theresianischen Epoche war der Benediktiner Abt Ruppert 
Neß, dessen Werk Abt Anselm Erb um 1770 vollendete. Unter 
kluger Berücksichtigung des Entwurfs des Allgäuer Baumeisters 
Simpert Kraemer hat der Münchner Hofbaumeister Johann 
Michael Fischer den Gesamtbau aufgeführt und vollendet. 
Michael Feichtmayr, Franz Anton Zeiller, Johann Jakob Zeiller, 
Joseph Christian und mit ihnen eine Plejade berühmter Künstler 
der Epoche schufen unter Fischers Leitung in edlem Wettstreit 
an der Innenausgestaltung der Klosterkirche, welche Norbert 
Lieb in sachkundiger Einführung mit Recht als erlauchtes Bei- 
spiel eines Zeitstils und als Höchstleistung eines Jahrhunderts 
bezeichnet. Besonders angenehm empfindet der Leser die ein- 
gehenden Erläuterungen zu den einzelnen Aufnahmen. Heilmaier 


VENEZIANISCHE MALEREI. Von Karl Scheffler. Mit 192 Tafeln 
in Kupfertiefdruck. Herausgeber Safari-Verlag, Carl Boldt und Rein- 
hart Jaspert, Berlin- Wilmersdorf. 

Der Hauptakzent dieses drucktechnisch gutenBuchesruht auf 
den mit Umsicht gewählten Bildwiedergaben der venezianischen 
Schulen, beginnend mit den Tafeln des Gentile da Fabriano, 
Jacopo del Fiore, Vittore Pisano, Antonio Vivarini, übergehend 
von Carlo Crivelli zu Bartolomo Montagna, den beiden Bellini, 
Carpaccio, zu Giorgione, Tizian, Veronese, Tintoretto, Bordone 
und abschließend mit den beiden Canalettos und Francesco 
Guardi. 

Für den auf 50 Seiten bemessenen Begleittext zeichnet Karl 
Scheffler verantwortlich. Hier wird in 15 knappen Kapiteln 
manches Wesentliche ausgesagt. Wer einmal Schefflers „Italien- 
tagebuch einer Reise‘‘ las, weiß, daß Weniges in diesem Falle 
viel bedeutet. Interessant sind Schefflers Bemerkungen über die 
musivische Kunst (Sankt Markus, Murano, Torcello) und deren 
mögliche Ausstrahlungen auf die Tafelmalerei der venezianischen 
Meister. Hans Heilmaier 
„DIE HIMMELFAHRT MARIENS.“ 


Regensburg. 


Ratisbona - Kunstverlag, 


Die Klosterkirche von Rohr, in der Nähe von Landshut, be- 
herbergt ein Kleinod der Barockbildhauerei, auf das manche 
Kathedrale stolz sein könnte. Egid-Quirin Asam schuf hier eins 
seiner bedeutendsten Werke, die ‚Himmelfahrt Mariens‘“. Hier 
hat Asam das Schema des üblichen Altaraufbaues durchbrochen 
und eine so inbrünstige und ekstatische Gruppe geschaffen, daß 
dem Beschauer der Atem stockt. Die 1946 von Braunau nach 
Rohr umgesiedelten Mönche haben sich ein Verdienst durch die 
Herausgabe eines Mappenwerks erworben, das 6 Lichtbilder der 
Asamgruppe mit einem instruktiven Text vereinigt. Kühn 
FRÜHLINGSBLÜTEN UND HERBSTMOND. Von Albert Ehren- 
stein. Alfred Hoffmann, Greven-Verlag, Köln. 112 Seiten, DM 6,20. 

Seit Bethge und Klabund in den zwanziger Jahren mit freien 
Nachdichtungen chinesische Lyrik in Mode brachten, hatte sich 
beim deutschen Leserpublikum eine etwas konventionelle Vor- 
stellung vom dichtenden China entwickelt. In ihrer Unkenntnis 
der chinesischen Sprache hatten Bethge und Klabund weder den 
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Geist noch den Rhythmus des Chinesischen wiederzugeben ver- 
mocht. Nun bringt der Greven-Verlag einen willkommenen Bei- r 
trag aus berufenerer Feder zu diesem Thema: ‚Frühlingsblüten 
‘“ stellt eine Auslese aus der klassischen chine- 


Ex- 


pert‘‘ für diese Literaturgattung, Alfred Hoffmann, mit sicherer 


und Herbstmond 


sischen Liedlyrik vom 11. bis 12. Jahrhundert dar, die der „, 





Hand auswählte. Neben den Dichtungen kommt der chinesische 
Holzschnitt mit reizvollen Meisterwerken zur Geltung. Ein ver- . 

ständiger Kommentarteil mit Faksimilewiedergaben der Ge- 

dichtabschriften berühmter Schriftkünstler des 16. Jahrhunderts 

legitimiert die Veröffentlichung als wertvolle Bereicherung. 

Alfred Hoffmann hat das Verdienst, Kunst und Dichtung Chinas Ä 
vorbildlich beleuchtet zu haben. Kühn 











DER STIL UNSERER ZEIT von Franz Schuster, Wien. Mit 150 Ab- 
bildungen. Preis kartoniert etwa 4,80 DM. Verlag Anton Schroll &Co. 
Als Untertitel nennt der Verfasser ‚‚Die fünf Formen des Ge- 


staltens der äußeren Umwelt des Menschen‘, ein Beitrag zum 























kulturellen Wiederaufbau. Das Nachwort überschreibt er ‚Das 
Maß aller Dinge ist der Mensch‘. Die Macht des ‚‚Wahren‘“ und 
des „Guten“ wird über diejenige des ‚„Schönen‘‘ gestellt. 


























Entgegen der Einführung, welche der Verleger dem Buche 





auf der Innenseite des Umschlages mitgibt, möchten wir diese 





Arbeit eine methodische und fundierte nennen. Sie ist zwar von 





einem leidenschaftlichen Willen getragen, der mehr als Form- 
wille ist, von dem Willen, am seelischen Problem unserer Zeit 
von einem Teilgebiet der Form her positiv mitzuarbeiten. R 

„Nicht was wir können, ist die Frage, sondern was wir dürfen. 
Das erste ist eine Angelegenheit des Geistes, das zweite eine der R DER ß 
Moral.‘ 

Der große Wiederaufbau Europas ist Ausblick und Ziel aller 
unserer Arbeit. Es lohnt also den Ernst und das Verantwortungs- 
gefühl, mit denen vorgegangen wird. Hierzu gehört zunächst die 





Definition der Begriffe ‚‚Kunst‘‘ und ‚‚Stil‘‘, wie sie zu verstehen 
sein sollen. Die Feststellung von Kunstwirrwarr ist nicht gleich- 
bedeutend mit der Verneinung eines Zeitstils. Die Bildung neuer 
Baukultur wird erst ermöglicht, wenn recht viele die gleiche und 
richtige Vorstellung von guter und schlechter Form haben. 
In diesem Sinne werden Beispiele gegenübergestellt, die ent- 
weder alte Stile nachahmen oder in ‚„‚Funktionalismus‘‘ machen. 

Das malerische und das konstruktivistische Gebaren rücken Co 
sehr nahe zusammen; beide sind vorwiegend dekorativ, sprechen 

nicht durch die Sache, verhindern also die Durchgestaltung der 777 
Bauaufgabe selbst. 


Stil-Chaos wird mit einem einzigen Beispiel von Wohnhäu- 
sern am Stadtrand überzeugend belegt. Was ‚‚Stil‘‘ überhaupt 
ist, macht die Zusammenstellung von verschiedenen Formäuße- 
rungen jeweils der gleichen Zeit in Bauwerk, Plastik, Schrift, 

Inneneinrichtung und Malerei begreiflich. 

Das Schaffen wird durch fünf Grundformen geordnet: Die 
Urform, die Grundform, die Feinform, die Zierform und die 
Trugform. Im Rahmen dieser Setzung sind weitere konkrete 
Ableitungen für die verschiedensten Schaffens- und Formgebiete 
möglich. Die Urform ist die geistige Form des Gegenstandes: Das 
Haus, der Tisch, das Dorf, die Stadt. 

Die Grundform: Wie viele Abwandlungen des Urzweckes es 
gibt und in wie vielen Materialien und Techniken diese verwirk- 
licht werden können, so viele Grundformen einer Urform sind 
möglich. Die Erfassung der jeweiligen Grundform ist Voraus- 
setzung für die Überwindung des Gestaltchaos. 

Die Feinform wird an der Natur entwickelt. In ihr ‚‚erfährt 


der Zweck seine genaueste und sinnvollste Erfüllung‘‘. Als Bei- POSTS PARKASSE 
spiel wird eine Korb-Flechtarbeit gegeben. 


Die Zierform kann durch Weiterentwicklung der Feinform ie 
. 
die „‚schönste‘‘ Form werden, istaber auch am meisten gefährdet. 771 da und and 
Die echte Verzierung betont, ‚zeichnet aus‘‘, aber sie über- j 


Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere Zeitschrift Bezug zu nehmen 229 


230 


Zur Badesaison 





Das Wattenmeer 


Landschaft ewigen Wandels 


Von Rolf Dircksen in 2. Auflage 
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wuchert nicht Grund- und Feinform. In früheren Stilen war die 
Zierform gleichzeitig ein Vorrecht, sie gab Distanz. 

Die Trugform bedeutet die Entartung der Form, sie durch- 
dringt als Zeiterscheinung die verschiedenen Ausdrucksformen. 

Die innere Geschlossenheit einer Kultur ergibt den Stil, die 
Stilform, die aber stets ort- und zeitgebunden bleibt, dabei alle 
Formen durchdringt. Sehr überzeugend ist die Beispielreihe 
„Die einheitliche Welt der Grundformen‘“, der Feinformen der 
Natur, der Trugformen (besonders erheiternd), aber besonders 
bei „‚Kunstgewerbe‘“, ‚„Gebrauchsdinge‘‘. Am Beispiel des Sessels 
und des Buchstabens wird die Wesensart der ‚„Grundformen‘ 
weiter erläutert. 

Auf dieser Basis der gesetzten Ordnung stehen die fünf Ord- 
nungen des Entwerfens und die ‚„wertende Ordnung‘ als eine 
neue Systematisierung der Kritik, für deren bisherige Unsicher- 
heit Franz Roh so überzeugende Beweise gegeben hat. Die Kunst 
ist für den Verfasser schließlich ‚‚Ausdruck der inneren Welt des 
Menschen‘, belegt mit dem schlichten Goetheschen Gedicht 
„Über allen Wipfeln ist Ruh“. 

Trotz der berührten letzten Formprobleme ein unproble- 
matisches, ein positives und tiefes Buch, ‚‚trotzdem‘‘ — oder,, weil‘‘ 
es von einem Schaffenden (und Lehrenden) geschrieben wurde. 

Harbers 
DIE KLEINE WOHNUNG, LEBENDIG GESTALTET DURCH 
DEN ARCHITEKTEN, herausgegeben vom Bund Deutscher Architek- 
ten, mit Förderung des Bundesministers für das Wohnungswesen. Preis 
DM 1,50, 24 Seiten Kunstdruck, Kartonumschlag. Auslieferung durch 
den Karl Krämer-Verlag, Stuttgart, Johannesstraße 23. 

Zur Eröffnung der ‚‚Constructa“-Bauausstellung hat der Bund 
Deutscher Architekten BDA ein von ihm herausgegebenes Son- 
derheft ‚‚Die kleine Wohnung, lebendig gestaltet durch den Ar- 
chitekten“ der Öffentlichkeit übergeben. 

In diesem Heft berichtet zunächst der Referent im Bundes- 
vorstand für Fragen des Wohnungsbaues, Herr Regierungsbau- 
meister Brunisch-Karlsruhe, über die Ergebnisse, die die Referen- 
ten des BDA für den sozialen Wohnungsbau bei ihren Arbeiten 
erzielt haben. Es folgt dann eine unter Mitwirkung von Architekt 
BDA Regierungsbaumeister Guido Harbers zusammengestellte 
Übersicht über kleine Wohnungen, die durch erfahrene selb- 
ständige Architekten geplant, gestaltet und in ihrer Grundriß- 
entwicklung sorgfältig durchdacht wurden. Diese Übersicht ent- 
hält sowohl kleineWohnungen im Stockwerksbau wie im Reihen- 
Einfamilienhaus und verweist darauf, daß auf diesem Gebiet 
unter Mitwirkung von Architekten eine lebensnahe, gute und dem 
Gedanken der Wohnheimat entsprechende Lösung erzielt worden 
ist. Im Hinblick auf die neue Wettbewerbswelle ein guter Rat- 
geber. Dr.G. 


DAS EIGENE HEIM - im Einzelgrundstück, in der Plansiedlung 
und in der Reihe. Von Guido Harbers. Kartoniert DM 29,50, in Leinen 
DM 36,-—. Etwa 190 Seiten mit über 700 Abbildungen und Grundrissen. 
Otto Maier Verlag, Ravensburg. 

Fast alle wirklich schöpferischen Architekten arbeiten teils 
bewußt, teils unbewußt auf einer für sie typischen Linie und sind 
geneigt, andersgearteten baulichen Ausdruck zu übersehen, abzu- 
lehnen oder wild zu bekämpfen. Für sie ist Guido Harbers Buch 
„Das eigene Heim‘‘ ein geschickt und sinnreich zusammenge- 
stelltes Kaleidoskop des derzeitigen Zustandes der „Gattung 
Wohnhaus und Heimstätte‘‘ in der ganzen Welt. 

Es tut gut, sich diesen Überblick vor Augen zu halten, denn 
die Situation ist noch keineswegs einheitlich geklärt. Zahllos sind 
die Spielarten desselben Themas! Welch ein himmelweiter 
Unterschied zwischen dem liebenswürdigen Wohnhaus im ober- 
bayerischen Mühldorf und dem großangelegten Haus Richard 
Neutras am Rande der Colorado- Wüste! 

Für den Bauherrn, der oft mit unklaren Vorstellungen an das für 
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ihn so wichtige Vorhaben herantritt, ist Guido Harbers ein fein- 
sinniger und unaufdringlicher Geleiter, denn so mannigfach die 
Auswahl des Gebotenen auch sein mag, sie enthält keine Irrwege, 
wohl aber zeigt sie die Ausdrucksformen verschiedenster Lebens- 
gefühle. 

Diese untendenziöse und unprogrammatische Auffassung, die 
aus diesem Buche spricht, wirkt in dem ewigen Kampf zwischen 
extremer Linken und extremer Rechten besonders wohltuend. 
Gerade dadurch, daß es ohne fanfarenartige Schlagworte arbeitet, 
wird es im Sinne einer höheren künstlerischen Einheit seine 
Wirkung haben. E.v.d. Lippe 
BRÜCKEN von Paul Bonatz und Fritz Leonhardt. Mit 6 Handskizzen 
von Paul Bonatz, 103 Abbildungen und 112 Seiten. 1.-10. Tausend. 
1951. Karl Robert Langewiesche Verlag, Königstein im Taunus. 

Dieses Bilderbuch mit den schönsten Brücken der Welt, alten 
und neuen, beginnt mit der ältesten Brücke, der alten Römer- 
brücke über den Anio bei Rom, erbaut um 600 vor Chr., 569 nach 
Chr. wiederhergestellt. Es zeigt römische Äquadukte, die in 
mehrgeschossigen Bogenreihen weite Täler überwinden, und neu- 
zeitliche Autobahnen, welche sich der Landschaft taktvoll ein- 
schmiegen. Mit dem Naturstein fing es an, und beim Naturstein, 
als dem auf Dauer billigsten Baustoff, sind wir z. T. wieder. Auch 
der Stahl ist über das Gitterwerk wieder zum Vollwandträger 
gelangt, und der Stahlbeton weist unwahrscheinlich zarte Kon- 
struktionen auf. 

Paul Bonatz als Architekt und Fritz Leonhardt als Ingenieur 
haben diese Bilder zusammengestellt. Die Federzeichnungen zu 
Beginn hat P. Bonatz gemacht. Er weist darin die Einheit von 
Werk und Form für frühere Zeiten nach. Aber grade die neuen 
kühnen Schöpfungen an Autobahnen und Flüssen beweisen, daß 
ein neuer Baustil da ist, in dem der Architekt schon im Entwurf 
die Zusammenarbeit mit dem Ingenieur sucht. Harbers 
LADENBAU. Anordnung, Einbau und Ausgestaltung kleiner und 
großer, neuer und alter Läden aller Branchen aus Deutschland und dem 
Ausland. Von Professor Adolf Schuhmacher. Mit 460 Lichtbildern und 
86 Konstruktionstafeln. Quartformat. Umfang 108 Seiten Kunst- 
druck und 92 Seiten Offset. Dritte stark veränderte und erweiterte Auf- 
lage. In Leinen 34,— DM. Verlag Julius Hoffmann, Stuttgart. 

Diese zweite Veröffentlichung innerhalb kurzer Zeit (die 
erste erschien in zwei Bänden bei Callwey) zeigt am besten die 
Bedeutung, welche dem Ladenbau im gesamten Wiederaufbau 
zukommt. Lichtbilder und Werkzeichnungen sind hier in einem 
einzigen Bande vereinigt. Angenehm berührt eine gewisse Be- 
schränkung in der Auswahl der Beispiele und die starke Beach- 
tung grade kleinerer Läden und Auslagen. Auch die Schrift, ein- 
schließlich der Leuchtschrift, ist auf gute neuzeitliche Schrift- 
unterlagen abgestellt. Besonders sei auf die fensterlosen Fassaden 


amerikanischer Geschäfts- und Ladenbauten hingewiesen. Harbers 


DIE KUNSTDENKMÄLER VON SCHWABEN, III, Lkr. Donau- 
wörth. Bearbeitet von Adam Horn. Mit einer hist. Einleitung von Jos. 
Heider und zeichnerischen Aufnahmen von Werner Meyer. 670 Seiten 
mit 615 Abbildungen und einer Übersichtskarte. Preis 35 DM. Druck 
und Kommissionsverlag von R. Oldenbourg, München. 

In der Reihe der vom Bayer. Landesamt für Denkmalspflege 
herausgegebenen ‚„‚Kunstdenkmäler von Bayern‘‘, die bis jetzt 
mit über 100 Bänden etwa zwei Drittel unserer Landkreise um- 
fassen, ist nach einer Pause von 9 Jahren der Band ‚‚Donauwörth‘“ 
erschienen. Die lange Unterbrechung erklärt sich aus den noch 
nicht völlig überwundenen Schwierigkeiten, die der Krieg und 
seine Nachwirkungen mit sich brachten. Die Neuerscheinung ist 
um so mehr zu begrüßen, als die bisher erschienenen Bände sämt- 
lich vergriffen sind. 

Glücklicherweise konnte im Bande ‚Donauwörth‘ die übliche 


Priere de vous referer toujours a notre revue 
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WASSERSPEIER - VOGELTRÄNKEN - GARTENPFLANZKUBEL 
IN WETTERFESTER KERAMIK - KACHELOFEN - KAMINE - 


u” WANDBILDER NACH ENTWÜRFEN ERSTER KUNSTLER 
STAATLICHE MAJOLIKA 
MANUFAKTUR KARLSRUHE 


gute Buchausstattung beibehalten werden. Inhaltlich fesselt der 
Band in mehrfacher Hinsicht: Zunächst durch eine breit ange- 
legte, aufschlußreiche historische Einleitung. Der anschließende 
Hauptteil enthält die gründliche, von Hauptkonservator Dr. Adam 
Horn durchgeführte Beschreibung der Kunstwerke, die sich trotz 
Kriegsschäden noch in überraschender Fülle vor allem in der 
Kreisstadt Donauwörth, dann in Harburg, Kaisheim, Monheim, 
Wemding und vielen kleineren Orten vorfinden. Nicht zuletzt 
sind die beigegebenen zeichnerischen und photographischen Auf- 
nahmen zu erwähnen: Die Bebilderung ist reichlich und gut. Ein 
großer Teil der Photos stammt noch von Dr. Carl Gröber (+1945). 
Es wäre zu wünschen, daß, wie früher, alljährlich einige Bände 
dieses großen und wichtigen Inventarwerkes herausgebracht 
werden könnten. Für die Finanzierung möchten wir hoffen, daß 
A. Eckardt 


* 


sich verständnisvolle Stifter finden. 
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a Sie füget zum Guten 
den Ylanz und den Sohbiamiee. 
GILDEMEISTER-SEIDE! 


Für jede Jahreszeit reine Naturseiden: 
Toile, Schantung, Tussah, Rips, Tussor, Bourrette, Honan u.a. 
uni, gemustert, bedruckt — auch fertig verarbeitet. 
Versand an Private. 


Wir senden Muster bereitwillig und unverbindlich. 


GILDEMEISTER & RIES seit 1817 Bremen D21 
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Für die heißen Tage: 
Starmix*-Mokka-Eis 


Zutaten: !/2 Liter Milch, 2 Löf- 
fel Sahne, 30 g Kaffee, 3Eier, 
100 g Zucker. 


Zubereitung: Eine Tasse 
kochendes Wasser über 30. g 
im Starmix feingemahlenen 
Kaffee gießen und ziehen 
lassen. Abschütten. Eier und 
Zucker im Starmix in 30 Sek. 
schaumig rühren und dann 
Kaffee-Extrakt, Milch und 
Sahne hinzufügen. Diese Mi- 
schung unter Rühren bis zum 
Kochen bringen. Nach dem 
Kaltrühren ins Starmix -Eis- 
rührwerk füllen, Deckel auf- 
setzen,Eisstücke undViehsalz 
in Lagen in den Behälter ein- 
füllen und 4 bis 7 Minuten 
laufen lassen. Abschalten 
und durchfrieren lassen. 
Danach ist das Speise-Eis 
(6 große Portionen) fertig. 


Eisrührwerk ist eines der be- 
liebten Zusatzgeräte, dieden 
Starmix zur vielseitigsten 
Küchenmaschine der Welt 
nach dem Mixerprinzip ma- 
chen. Gewiß, das wichtigste 
und verblüffendste Gerät ist 
nach wie vor der Starmix 
selbst mit seinem hygieni- 
schen, hitzebeständigen Je- 
naer Glasbecher. Aber die 
Möglichkeit, dieses Grund- 
gerät nach Belieben auszu- 
bauen, ist von solcher Bedeu- 
tung, daß Sie auf diesen Vor- 
teil nicht verzichten sollten. 


Ihr Fachgeschäft führt Ihnen 
den Starmix und alle Zusatz- 
geräte gerne vor. 


ELECTROSTAR GMBH 
REICHENBACH (FILS) 








Haushalt-Kühlschrank 
„Bisfiink U 70° 


Außenmaße 
110:60:64cm 


Nutzbare Abstellfläche 
0,5 qm 

Stromverbrauch 

in 24 Stunden 2-2,5 kWh 
Garantie 2 Jahre 


72 Liter Fassungsvermögen, 
mit Erzeugung 


von Würfeleis 


Hersteller: 

Erste Asperger Eisschrank- 
fabrik Carl Fink OHG. 
Asperg, Württemberg 





Anregungen aus der Wirtschaft 


Neue Kühlschränke 


für den Haushalt 


Haushalt-Kühlschrank 
„kisiink F 200° 


Außenmaße 
143:64,5:55/61cm. 
Nutzbare Abstellfläche 
1,10 qm 


Stromverbrauch 


in 24 Stunden 1,4 kWh 

200 Liter Fassungsvermögen 
Hersteller: 

Erste Asperger Eisschrank- 
fabrik Carl Fink OHG. 
Asperg, Württemberg 
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TASCHENBÜCHER 
Ungekürzte Romane bekannter Autoren 
aus aller Welt 


DM 1,80 


Soeben erschienen 
Nr. 33 
Hans Chr. Branner, Der Reiter 
Nr. 34 
John Steinbeck 
Die Schelme von Tortilla Flat 


Zu beziehen durch Ihre Buchhandlung 


ROWOHLT VERLAG HAMBURG 























KUNST- UND AUKTIONSSÄLE 


CARLF. SCHLÜTER 


HAMBURG 


Valentinskamp 74, Telefon 347444 
Ballindamm 14| 15, Telefon 3479 48 


MODERNE UND ANTIKE MÖBEL 
ORIENT-TEPPICHE 
GEMÄLDE 
KUNSTGEWERBE 
ALLER ZEITEN UND LÄNDER 


Sehenswerte Ausstellungen 
täglich geöffnet von 9 bis 17 Uhr 
Sonnabends von 9 bis 13 Uhr 


Merdetzeunde Lion em 
„Bankt Georg”! 


Bilder vom Turniersport, von der Zucht und den 
Rennen aus Deutschland und allen Ländern der 
Erde, Aufsätze berühmter Autoren, Berichte über 
die größten reiterlichen Ereignisse. Beratung in 
allen Pferdefragen machen den „Sankt Georg” 
zum führenden Blatt auf hippologischem Gebiet. 
Monatlich erscheinen zwei Hefte. Einzelpreis 
DM 1,75, Vierteljahres-Abonnement DM 10,—. Ein 
echter Pferdefreund ohne den „Sankt Georg”, 
— — — das gibt's gar nicht! 


buch E72 söllken HR aluakleeek H 





Verlangen Sie unseren Prospekt „Die Reiterbiblio- 


_ RT : thek”, in dem Sie die schönsten Pferdebücher ver- 
. a zeichnet finden, die wir Ihnen durch unsere Ver- 
ı = onp sandabteilung liefern können. 
— [) [) n »2» 1) 
N S > {li ” f 
a a Sankt Georg Aunjtverlag 
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DÜSSELDORF - SITTARDER STRASSE4 - TELEFON 19000 





GEBRAUCHS 
GRAPHIK 


International 
Advertising Art 


Seit 20 Jahren die international 
führende Fachzeitschrift für 


geschmackvolle Werbung 


Das offizielle Organ des Bundes 


Deutscher Gebrauchsgraphiker 


Vierteljährlich (3 Hefte) DM 13,50 
Einzelheft DM 5,— 

Im Ausland: 
Vierteljährlich DM 15,— 
Einzelheft DM 5,20 
Probehefte stehen zur Verfügung 


VERLAG F. BRUCKMANN 
München 20, Abholfach 
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für alle guten 


Verglasungen 





JPIEGEL 





GLAJ 


J491j0d — usyy!]y>s»9g 


a enster 
aller Formate 


Ladenein- 

und umgänge 
Ladenstraßen 
Theken 

Vitrinen 
Ausstellschränke 


Fenster 
Reihenfenster 
Glastrennwände 


Inneneinrichtungen 
Möbel 
Auflegeplatten 
Schiebetüren 
Schalterhallen 


Spiegel in 
allen Formen 


Straßenbahnen 
Eisenbahnen 


Sachverständige Beratung und alle Auskünfte durch 
Glaserhandwerk, Glasgroßhandel oder auch durch uns: 


Spiegelglas-Köln, Machabäerstr. 36 


